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Samflag, den 5. November 


dN ralaner Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der 
Ar, ber 


— i. 


Amtlicher Theil. 


Se k. f. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 26. Oktober d. J. den Sektionsrath im k. k. Mi⸗ 
niſterium des Innern, Franz Ritter von Leſſuer, auf ſein An⸗ 
ſuchen in den bleibenden Ruheſtand zu verſetzen und demſelben in 
Anerkennung ſeiner vieljährigen, treuergebenen und erſprießlichen 
Dienſtleiſtung den Titel und Rang eines Miniſterialrathes aller⸗ 
gnaͤdigſt zu verleihen geruht. ‘3a 
Se k. k. Avoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 21. Oktober d. J. den Schulrath in Siebenbür⸗ 
gen, Karl Schuller, über ſein Anſuchen in den bleibenden Ru⸗ 
heſtand zu verſetzen und ihm bei dieſem Anlaſſe in Anerkennung 
ſeines vieljährigen, durch hervorragende Verdienſte ausgezeichne⸗ 
ten öffentlichen Wirkens den Titel und Rang eines Statthalterei⸗ 
rathes allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 27. Oktober d. J. dem Direktor der Ober⸗Real⸗ 
ſchule in Brünn, Joſeph Auſpitz, für fein eifriges und erfolg: 
reiches Wirken zur Hebung und Förderung gewerblicher Kennt⸗ 
niſſe, das goldene Verdienſtkreuz mit der Krone allergnädigſt zu 
verleihen geruht. 510 N 

Der Juſtizminiſter hat die Kreisgerichtsräthe, Deodat Purga 
und Anton Roßt⸗ Sabatini, auf ihr Anſuchen in gleicher Ei⸗ 
genſchaft, Erſteren vom Kreisgerichte in Spalato zum Landesge⸗ 


richte in Zara, den Zweiten vom Kreisgerichte in Gattaro zu 
jenem in lato überſetzt und den Prätor in Sebenico, Niko⸗ 
laus De Giovanni, zum Kreisgerichte in Cattaro ernannt. 


Der Miniſter des Innern hat die Komitatskommiſſäre dritter 
Klaſſe, Friedrich Schindler und Alfred Bruck, zu K 


kommiſſären zweiter Klaſſe im Preßburger Verwaltungs gebiete 
ernannt. 3 


Verordnung 
der Miniſterien des Keußern, des Innern, der Finan- 
zen und der Polizei, dann des Armee - Oberkommando 
vom 30. Oktober 1859 *), 


wirkſam für alle Kronländer, betreffend die Einführung vol 

Paßkarten. 

Nachdem die Oeſterreichiſche Regierung beſchloſſen hat, für 
den ganzen Umfang des Reiches der auf Grund der unter dem 
21. Oktober 1850 geſchloſſenen Uebereinfunft zwiſchen den Regie⸗ 
rungen von Preußen, Baiern, Sachſen, Hannover, Württemberg, 
Baden, Kurheſſen, Heſſen⸗Darmſtadt, Braunſchweig, Mecklenburg⸗ 
Schwerin, Naſſau, Sachſen⸗Weimar, Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, 
Sachſen⸗Meiningen⸗Hildburghauſen, Sachſen⸗Altenburg, Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz, Oldenburg, Anhalt⸗Deſſau⸗Köthen, Anhalt⸗Bern⸗ 
burg, Schwarzburg⸗Sondersbauſen, Schwarzburg⸗Rudolſtadt, 
Heſſen⸗Homburg, Waldeck, Reuß älterer und jüngerer Linie, 
Schaumburg⸗Lippe, Lippe⸗Detmold, dann den freien Städten Lü⸗ 
deck, Frankfurt am Main, Bremen und Hamburg beſtehenden 
Paßkarten⸗Vertrage beizutreten, ſo werden in Folge der Aller⸗ 
höͤchſten Entſchließung vom 4. Juni 1859 nachſtehende auf den⸗ 
ſelben gegründete Beſtimmungen zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, indem verordnet wird wie folgt: 2 

Art. I. Die Angehörigen der oben angeführten kontrahiren⸗ 
den Staaten find, foweit nicht in den nachfolgenden Artikeln II. 
und V. Beſchränkungen feſtgeſetzt find, befugt, ſich zu ihren Rei⸗ 

ſei es auf den Gifenbahnen, mit der Poſt oder ſonſt inner- 
Halb der Gebiete der der erwähnten Webereinfunft beigetretenen 
Yuan Derfeiben fünftig noch beitretenden Staaten ſtatt der gewöhn⸗ 

in den reipeftiven Staaten geſetzlich vorgeſchriebenen Paͤſſe 
Yin der Paßkarten zu bedienen. 1 
den, wei Paßkarten dürfen nur ſolchen Perſonen ertheilt wer. 


— — Behörden als vollkommen zuverläſſig und ſicher be: 


9 m 
7 in 95 ſelbſtſtändig find, und 


, Bezi gogebi sſtellenden Ber 
hörde ihren 90 ohh no gegebiete) der ausſt 


Enthalten in dem am 3. November 1880 autatgebenen 
LVI. Stücke des Reichsgeſetzblattes unter Nr. 199 


Feuilleton. 


Nee 


— 


a Ein Mann wie es wenige gibt. 
Im Jahre i 8 
1783 wurde einem armen Parſi zu 
De in Ostindien — Sohn geboren. Der Vater 
bunch dos Leben n loschen und fählug fh. nothdürftig 
boy, ſtarb vor 2er Sobn, Oſchan ian, Bleiche: 


Rupien reicher Mann, als engliſcher Baronet, und feine 
den ihm eine Ehrenſäule errichtet. Die 
Acht verehren, 

Perſern ab und B 


werden. 


Parſis, die 
amnanbeter bezeichnet, Ba 
en bekanntlich von alten 
ombay kann als 62 Mittelpunkt 
Unter ſammaichen Städten des 


rade dieſe indiſche Stadt am wenigſten ſpezifiſch orien⸗ 
2 Alle übrigen tragen Br Wa ein 
eſonderes Gepräge, das ihnen von irgend einer vor⸗ 
waltenden Volksthümlichkeit aufgedrückt wird. Aber 
Bombay gleicht einer Moſaik, in den Straßen perricht 
ein ewiges Markt⸗ und Meßgewühl, bunte Bilder 
drängen einander in ſteter Abwechſelung und an kei⸗ 


gen Monaten als ſechs Millionen ſu 


aubensgenoſſen gemeinschaftlich mit den, Engländern, ſſch 


des, von Conſtantinopel big Calcutta iſt ge⸗ 


Sonn- und Feiertage. 


Viertelſährt er Abon- I u — 
ont. — Inſerklonsgebühr für den Raum einer vlergeſpaltenen Petitzeile für die erfte Erücang III. Jahrgang. 


— 


ſtellungen und Gelder übernimmt die Ad mintſtration der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werben franoo erbeten. 


In Beziehung auf die Bedingung sub 2 können ausnahms⸗ zutreten hat, nach der kaiſerlichen Vet 


weiſe Paßkarten ertheilt werden: 


a) unſelbſtſtändigen Familiengliedern auf das Einſchreiten des] Verordnung vom 25, April 
wenn fie das 18, geahndet. 


Vaters oder Vormundes, jedoch nur, 
Lebensjahr überſchritten haben; 


b) Handelsreiſenden, welche über Auftrag eines Prinzipals bisherigen beſonderen Beſtimmungen 
reiſen, und Handlungsdienern, auf beſonderes Einſchreiten | chen Grenzverkehrs nicht aufgehoben. 


ihrer Prinzipale am Wohnorte der letzteren. 

Art. III. Die Ertheilung von Paßkarten an die im militär⸗ 
pflichtigen Alter ſtehenden Perſonen findet nur unter dem im 
Geſetze vom 29. September 1858 für die Ergänzung des Heeres 
$. 7 enthaltenen Beſchränkungen ſtatt. 

Art. IV. Auch Ausländern, ſoferne dieſelben einem der kon⸗ 
trahirenden Staaten angehören, können von der Behörde, in de⸗ 
ren Verwaltungsgebiete ſie ihren Wohnſitz aufgeſchlagen haben, 
Paß karten ertheilt werden. 

Art. V. Ehefrauen, die mit ihren Ehegatten, Kinder, die mit 
ihren Eltern, ſowie Dienſtboten, die mit ihrer Dienſtherrſchaft 
reiſen, werden durch die Paßkarten der Ye legitimirt. 

Art. VI. Die Paßkarten bleiben allen 8 verſagt, 
welche nach den jeweiligen Geſetzen auch bei Reiſen im Inlande 
paßpflichtig ſind. Hiezu gehören Heger ra 

a) Die Handwerksgeſellen, Gewerbsgehilfen und Arbeiter, ſo⸗ 

fern fie nach den Geſetzen mit Wanderbüchern zu bethei⸗ 
ligen find; 

b) die Dienftboten und Arbeitſuchenden aller Art; 

e) die, welche ein Gewerbe im Umherziehen betreiben. 

Art. VII. Die Paßkarten ſind nur auf die Dauer eines Ka⸗ 
lenderjahres, für welches ſie ausgeſtellt ſind, giltig. 

Die Paßkarte hat zu enthalten: 

Auf der erſten Seite: 

1. Das Wappen des betreffenden Staates; 

2. das Kalenderjahr, auf welches die Paßkarte lautet; 

6 * den Namen, Stand (Charakter) und Wohnort des In⸗ 
abers; 

4. die Fertigung der ausſtellenden Behörde mit Namensun⸗ 
terſchrift und beigedrucktem Siegel; 

5. die Nummer des Paßkarten-Journals. 


Auf der zweiten Seite. en 

6. Das Signalement des Inhabers in den in der Paßkarte 
enn Rubriken (Alter, Statur, Haare und beſondere Kenn⸗ 
zeichen); 

7. deſſen eigenhändige Namensunterſchrift, ſowie endlich 

8. die Hinweiſung auf die gegen den Mißbrauch der Paß⸗ 
karten in dem betreffenden Staate beſtehenden Strafbeſtimmungen. 

Art. VIII. Zur Ausfertigung der Paßkarten in Oeſterreich 
find nach Maßgabe der hinſichtlich der Ausſtellung von Reiſe⸗ 
päſſen in das Ausland beſtehenden Beſtimmungen berufen: 

1. Das Miniſterium des kaiſerlichen Hauſes und des Aeußern; 

2. die Chefs der politiſchen Länderſtellen (Statthaltereien, 
Landes⸗Regierungen, Statthalterei-Abtheilungen) ) 

3. die Vorſteher der Kreisbehörden (Komitatsbehörden, Dez 
legationen); 

4. bezüglich der Militärgrenzbewohner das Armee⸗Oberkom⸗ 
mando. Die bezüglich der Militärperſonen, der Militärurlauber 
und Reſervemänner beſtehenden paßpolizeilichen Anordnungen wer: 
den durch das vorliegende Geſetz nicht berührt; 

5. die im Auslande befindlichen k. k. Miſſionen mit der Ver⸗ 
pflichtung, von jeder Ertheilung einer Paßkarte an Oeſterreichi · 
{he Staats⸗Angehörige dem betreffenden Landes- Chef Nachricht 
u geben. 4 
! Die von . ausgeſtellten Paßkarten bedürfen 
keiner weiteren Beglaubigung. 

Die De den N Behörden ausgefertigten Paßkarten 
werden in den Gebietstbeilen der dem Paßkarten⸗Vereine ange: 
hörigen Staaten gleichmäßig reſpektirt. 

Art. IX. Eine Vidirung der Paßkarten findet nicht Statt. 

Art. X. Jeder Mißbrauch der Paßkarten, wohin insbeſon⸗ 
dere außer der Fälſchung derſelben die Führung einer auf eine 
andere Perſon lautenden Karte, die wiſſentliche Ueberlaſſung der 
letzteren Seitens des Inhabers an einen Anderen zum Gebrauche 
als polizeiliches Legitimationsmittel oder fälſchliche Bezeichnung 
von Perſonen als Familienglieder oder Dienſtboten (Art. V.) zu 
rechnen ſind, wird, inſoferne nicht nach Beſchaffenheit des Falles 


die Behandlung nach dem Strafgeſetze vom 27. Mai 1852 ein⸗ 
——————ä—ů—ꝛ*· .. —— ͥſẽ :! k!ü!łʒñ5Vüꝙkòüa] j —.äb4ͤͥ ˙.!ͤñ„ñ„«Gë 


nem andern Orte der Welt iſt die Bevölkerung man⸗ 
nichfaltiger und ſo verſchiedenartig. Wo man auch 
185 oder gehe, man findet den Buddhiſten neben dem 


raminen, den Mufelmann neben dem Pari, den 
hriſten neben dem Juden. Man erkennt die Parfi 
an ihren purpurrothen Hüten, die keine Krämpe ha⸗ 


ben, an ihrem ſchneeweißen Gewande und an dem 


kräftigen Blicke, der weder das Wilde noch das weich⸗ 
liche Verſchwommene anderer Aſiaten zeigt, ſondern 
durch eine ruhige Energie Aufmerkſamkeit erregt. Er 
erſcheint in gewiſſer Beziehung als ein nordiſcher 
Menſch, der nur bedingt in das hinduſtaniſche Leben 
nd Treiben hineinpaßt. Nie hat er ſich lebhaft an 
demſelben betheiligt, ſondern iſt immer für ſich abge⸗ 
loſſen geblieben. Die Parſis kamen durch Klug⸗ 
heit, Fleiß und verſtändige Benutzung der Verhältniſſe 
vorwärts, vermehrten ſich, wurden reich, und befinden 
ſich in blühenderen umſtänden als irgend ein anderes 
orientaliſches Volk in Indien. 

Abet zumeiſt iſt ihr Trachten auf den Erwerb ſtoff⸗ 
licher Güter gerichtet geweſen, und für die geiſtige 
Entwickelung zeigt ſich bei ihnen erſt ſeit etwa einem 
Menſchenalter größere Empfänglichkeit. Sie haben in 
Indien weder Helden noch Dichter, und ihr tägliches 
Leben iſt durchwoben mit äußeren Reli ionsgebräuchen, 
obwohl ungleich weniger als bei den Indus und Mo⸗ 
hamedanern. Sie werden nicht, w 
durch ſolche Gebräuche 


dieſe beiden, den ſichtbaren Gott. 
und Vorſchriften an freier Be⸗Ider Parſis finden wir nichts poetiſches; wer auf der 


f ordnung vom 20. April 
96, bezuͤglich nach der Miniſterial⸗ 
1854, Meichsgeſetzblatt Nr. 102, 


Art. XI. Durch die Einführung der Paßkarten werden die 
zur Erleichterung des täglir 


1854, Reichsgeſetzblatt Nr. 


Art. XII. Gegenwärtige Verordm 
1860 in Kraft. N 


g tritt mit 1. Jänner 


mit welcher einige Beſtimmungen 
Beſchleunigung des Geſchäftsg 
kundgemach 
In Folge Allerhöchſter Gene 

werden zur Vereinfachung und 
ges der politiſchen Behörden nachff 
1. Die bisher dem Miniſterium 
leihung des Rechtes der Oeſterreichiſe 


politiſchen Behörden 


gung des Geſchäftsgan⸗ 
Beſtimmungen erlaſſen: 
Innern zuſtehende Ver⸗ 
Staatsbürgerſchaft wird 

Statthaltereien, Lan⸗ 
heilungen in Ungarn) 
bedenklicher Ausländer 


n ndes behörden, durch 
a ae beſtätigt 
ne weitere Berufung an 
statt: 

; der Verweigerung des 
politiſchen Ehekonſenſes, .ñ . EN 

b) um Grkenntniſſe in einem Streite zwiſchen Gemeinden des⸗ 

ſelben Verwaltungsgebietes über die Heimatszuſtändigkeit 
einzelner Individuen und die damit in Verbindung ſte⸗ 
henden Verſorgungsfragen, endlich 

e) um einzelne lokalpolizeiliche Anordnungen und Entſchei⸗ 

dungen handelt. 

In allen dieſen Fällen iſt die Unzuläſſigkeit einer weiteren 
—— in der betreffenden Entſcheidung ausdrücklich erſichtlich 
zu machen. 

3. Für die Einbringung von Rekurſen gegen Entſcheidungen 
der politiſchen Landesbehörden wird, woferne nicht beſondere Vor⸗ 
ſchriften kürzere Berufungsfriſten vorzeichnen, eine unüberſchreit⸗ 
bare Friſt von ſechzig Tagen, vom Zuſtellungstage ausſchließlich 
gerechnet, feſtgeſetzt und hiemit verordnet, daß die Beruſungs⸗ 
ſchrift unmittelbar bei der politiſchen Landesbehörde, deren Ent⸗ 
ſcheidung angefochten wird, zu überreichen, von letzterer aber mit 
den erforderlichen Aufklärungen verſehen und mit den Verhand⸗ 
lungsakten belegt, zur Schlußfaſſung des Miniſteriums vorzulegen 
iſt. Sowohl die Berufungsfriſt als die Berufungsinſtanz iſt in 
den Entſcheidungen der Landesbehörden ausdrücklich anzuführen. 

Dieſe Beſtimmungen werden hiermit zur öffentlichen Kennt« 
niß gebracht. 


Graf Goluchowski m. p. 


der AMiniſterien des Innern, der Juſtiz und der 
Finanzen 
vom 1. November 1859), 
giltig für alle Kronländer, mit Ausnahme des Militär⸗Grenzlandes, 
über die Behandlung der zum Bergbaubelriebe nothwendigen Pris 


*) Enthalten in dem am 3. November 1859 ausgegebenen 
LVI. Stücke des Reichsgeſetzblattes unter Nr. 200. 


weglichkeit im täglichen Leben gehindert, haben keine 


Kaſten, und Bettler giebt es unter ihnen nicht, weil 
Jeder arbeitet. Ihr ganzes Behaben iſt halb abend⸗ 
ländiſch halb orientaliſch und der Parſikaufmann be: 
nimmt ſich in ſeiner Handelsſtube am Schreibtiſche 
gerade wie ein Engländer; aber im Innern ſeiner 
Familie hat er viel Morgenländiſches bewahrt. Doch 
ſtellt er die Frau weit höher als der Hindu oder 
Mohamedaner, und hat, was dieſem abgeht, ein Fa⸗ 
milienleben. 

Wer Parſis in großer Menge beiſammen ſehen 
will, muß eine Stunde vor Sonnenuntergang auf die 
prächtige Esplanade gehen, durch welche Bombay in 
zwei Theile geſchieden wird. Dort kommen ſie wie an 
einer Börſe zuſammen und unterhalten ſich über das, 
was den Tag über vorgekommen iſt; aber mitten im 
Geſpräch bricht der Eine und der Andere ab und 
murmelt ein Gebet her, deſſen Worte und Inhalt er 
nicht verſteht, denn ſie ſind aus dem alten, in der 
Zendſprache verfaßten, heiligen Buche Zend Aveſta. 
Dann ſchauet er nach der Sonne, welche hinter den 
Palmenhainen der Felſen im Weſten untergeht, denn 
das Geſtirn, von welchem aus das helle Licht kommt, 
ift für den Parſi ein Gegenſtand hoher Verehrung. 
Urſprünglich war die Sonne nur ein Symbol des 
höchſtens Weſens aber die Menge betrachtete ſie als 
In der religiöſen Verehrung 


nementöpteis: für Krakau 4 fl. 20 Nkr., mit Verſendung 5 fl. 25 Nkr. — Die einzelne Nummer wird mit 
7 kt., für jede weitere Einrückung 3%, Nkr.; Stämpelgebühr für jede Einſchaltung 30 Nr. — Inſerate, Ber 


vat⸗Eiſenbahnen mit Bezug auf das Erpropriationsrecht, dann 
über die Ertheilung der erforderlichen Baubewilligung. 


Die k. k. Miniſterien des Innern, der Juſtiz und der Finan⸗ 
zen finden über die Behandlung der zum Bergbaubetriebe noth⸗ 
wendigen Privat⸗Eiſenbahnen Nachſtehendes zu verordnen: 

§. 1. Das Erpropriationsrecht für zum Bergbaubetriebe 
nothwendige Privat- Eiſenbahnen iſt in den 88. 98 und 131 
des allgemeinen Berggeſetzes vom 23. Mai 1854 (Reichsgeſetz⸗ 
blatt Nr. 146) begründet und bedarf daher nicht erſt einer bes 
ſonderen Konzeſſton im Sinne des Gijenbahngefeges vom 14. 
September 1854 (Reichs geſetzblatt Nr. 238). 5 

$. 2. Die Ertheilung der nach §. 133 des allgemeinen Berg⸗ 
geſetzes einzuholenden und nach §. 1 des Eiſenbahngeſetzes erfor⸗ 
derlichen Baubewilligung für die zum Bergbaubetriebe nothwen⸗ 
digen Privat⸗Eiſenbahnen ſteht in der Regel der politiſchen Lan⸗ 
desſtelle auf Grundlage des Gutachtens von Eiſenbahn⸗ und Berg⸗ 
bau⸗Sachverſtändigen zu, wobei zugleich die Erpropriationsfrage 
nach Maßgabe der SS. 101—103 des allgemeinen Berggeſetzes 
zu entſcheiden und hiernach in Gemäßheit des §. 1 des Eiſen⸗ 
bahngeſetzes vom 14. September 1854 vorzugehen iſt. 

§. 3. In dem Falle jedoch, wo die zu erbauende Bergwerks⸗ 
Eiſenbahn in eine andere für den öffentlichen Verkehr bereits be⸗ 
ſtehende Eiſenbahn einmünden ſoll, bleibt dieſe Baubewilligung 
dem Finanzminiſterium im Einvernehmen mit den anderen dabei 
betheiligten Centralſtellen vorbehalten. 

Freiberr v. Bruck m. p. 
Graf Nädasdy m. p. 
Graf Goluchowski m. p. 


Bei der am 2. e e 00 309. Verloſung 
der älteren Staatsſchuld iſt die Serie Nr. 190 gezogen worden. 
Dieſe Serie enthält Hofkammer⸗ Obligationen; und zwar: 
zu 4 pCt. Nr. 31.284 mit zwei Zwanzigſtel der Kapitalsſumme; 
„ Nr. 32.059 mit einem Achtel der Kapitalsſamme; 

„ Nr. 34.124 mit der Hälfte der Kapitalsſumme; dann 
zu 5 pCt. die Nummern 34.656 bis einſchließig 35.101 mit ihren 
anzen Kapitalsſummen, im geſammten Kapitalsbetrage von 
1.217.033 fl. 36 fr. und im S ee dem herabgeſttz⸗ 
Zinſenfuße von 24.527 fl. 11 rr. 
Die in dieſer Serie enthaltenen einzelnen Obligatiens⸗Num⸗ 
mern werden in einem eigenen Verzeichniſſe nachträglich bekannt 
gemacht werden. 


. 
Michtamtlicher Theil. 
Krakau, 5. November. 


Die Echtheit des in der „Times“ veröffentlichten 
kaiſerlichen Programmes für die italienische, Politik 
hat durch das fortgeſetzte Stillſchweigen des „Moni⸗ 
teurs“ dem allgemeinen Glauben an die Authenticität 
gegenüber eine neue Beſtätigung erhalten. Auch will 
man bemerkt haben, daß der „Conſtitutionnel“ nicht 
ſowohl eine Ueberſetzung des engliſchen Textes, ſondern 
eine eigene Variante gebracht hat, die man geneigt iſt, 
für das Original zu halten. ER 

Zur gehörigen Erklärung des eigenhändigen Schrei⸗ 
bens, welches der Kaiſer der Franzoſen unterm 20. 
v. M. an den König Victor Emanuel gerichtet hat und 
das durch die „Times“ zur Oeffentlichkeit gelangte, 
glaubt ein pariſer Corr. der „AA.“ anführen zu 
müſſen, daß Frankreich und Oeſterreich durch einen 
Notenaustauſch das gemeinſchaftliche Benehmen, wel⸗ 
ches ſie auf dem nächſten Congreſſe beobachten wollen, 
genau bezeichnet haben. Mit dieſer höchſt delicaten 
Unterhandlung ſei Fürſt Metternich betraut worden, 
wovon das Reſultat bleibt, daß eine ſtrenge Demar⸗ 
cationslinie zwiſchen den piemonteſiſchen Gelüſten und 


Esplanade betet, hält inne, um einen Bekannten u⸗ 
grüßen und mit ihm ein Geſpräch zu führen; nachz 
her fährt er mechaniſch im Beten da fort, wo er ab⸗ 
gebrochen hat. 

Dieſer Gemeinſchaft gehörte Dſchamſitſchi Oſchiſch⸗ 
ibboy an. Als Knabe half er ſeinem Vater im Ge⸗ 
ſchäft, trat mit dem achtzehnten Jahre in das eines 
Kaufmannes, Framdſchi Naſſirwandſchi, heirathete deſ— 
ſen Tochter und machte einige Reiſen nach China, wo 
feine Handelsſpeculationen vom beſten Erfolg begleitet 
waren. Der junge Mann war ſtreng rechtlich, ging 
in allen ſeinen Unternehmungen kühn aber dabei ſehr 
umſichtig zu Werke, und wußte den Kreis ſeiner Be⸗ 
ziehungen immer weiter auszudehnen. Bald wandte 
er ſich der Rhederei zu, ſeine von den berühmten 
Parſi⸗Schiffsbauern gezimmerten Fahrzeuge ſegelten in 
allen öſtlichen Meeren und manchmal auch um das 
Vorgebirge der guten Hoffnung bis nach Europa. 
Nachdem er zwanzig Jahre ſein Geſchäft geleitet, war 
er einer der reichſten Leute Indiens geworden, und 
ſein Vermögen iſt bis an ſein Lebensende geſtiegen. 
Das Alles würde ihm keinen Anſpruch auf unſere Be⸗ 
achtung geben, denn es giebt viele Leute, welche vom 
Glücke begünſtigt, große Schätze erwerben. Allein die 
Art und Weiſe, in welcher der Sohn des armen Fla= 
ſchenhändlers einen großen Theil des Erworbenen ver⸗ 
wandte und feine Wohlthätigkeit, die nicht in Liebe 
zum Prunk, ſondern in einem liebevollen Herzen und 
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der Politik der Tuilerien mit Bezug auf Mittelitalien ſondern vielmehr felbft der Verfaſſer des NReformplas 


gezogen wird. Der pariſer Pfeil⸗Corr. der „AA.“ 
will ſogar wiſſen, der Kaiſer L. Napoleon habe ſich 


der Zuſtimmung des Sardenkönigs verſichert, welcher 


kungen einſtellen, werden Marſchall Vaillant und Ge⸗ 
neral v. Goyon die nöthigen Vorkehrungen treffen. 

Die Erklärung Englands, dem Congreß auf 
Grundlage des kaiſerlichen Schreibens beizutreten, iſt, 
der „AUZ.” zufolge, in Paris eingetroffen. Anderer: 
ſeits heißt es, Frankreich und Spanien haben den 
Wünſchen Englands die Neutralität Tangers in dem 
gegenwärtigen Kriege zugeſtanden. Dieſem Austauſch 
freundſchaftlicher Gefälligkeiten zwiſchen Frankreich und 
England iſt jedoch ein Sturm vorausgegangen. In 
London ſoll nämlich eine vom Kaiſer ſelbſt abgefaßte 
Note bezüglich Marokko's und der Congreß-Frage 
überreicht worden ſein, welche die engliſche Politik in 
ſo beſtimmten und kräftigen Ausdrücken bekämpft, daß 
dem Whigkabinet keine andere Wahl blieb als ſich an: 
ders zu beſinnen und ſich höflichſt zu verbeugen, oder 
den ihm angebotenen Bruch anzunehmen. Uebrigens 
ſei ihm die Schwenkung durch den Schluß der Note 
ſelbſt erleichtert worden, wo die franzöſiſche Regierung 
in der verſöhnlichſten Weiſe ſich zu jedem Gegendienſt im 
Intereſſe der beiderſeitigen Allianz bereitwillig erklärte. 
Das Blaubuch wird wohl ſeiner Zeit die Note zur 
allgemeinen Kenntniß bringen. Aus allem ergibt ſich, 
daß der Kaiſer kurz vor der Zuſammenkunft und am 
Tage von Breslau nach verſchiedenen Seiten hin ſehr 
thätig war und das Ergebniß ſeiner Thätigkeit als 
dem Frieden zuträglich erſcheint. 

Der Congreß kommt ſicher zu Stande, ſchreibt man 
der A. A. 3. aus Berlin, was früher als heute füg⸗ 
lich nicht behauptet werden durfte, da die Zurücknahme 
der Forderung, durch welche das engliſche Cabinet das 
Zuſtandekommen des Congreſſes bisher verhinder hatte, 
erſt jetzt außer allem Zweifel iſt. Wir erfahren gleich⸗ 
zeitig, daß die Differenzen zwiſchen Palmerſton und 
Ruſſell nunmehr unausfülbar geworden find, und 
daß der Austritt des letzteren und ſeine Erſetzung durch 
Clarendon mehr als wahrſcheinlich iſt. Es iſt nicht 


Amt eine partielle Purification des Cabinets und eine 
Stärkung desſelben durch Aufnahme einiger Peeliten 
eintreten wird. 

Nach Berichten aus Berlin vom 1. d. iſt die er⸗ 
wartete öſterreichiſche Mittheilung in der kurheſſiſchen 
Frage bereits dort eingetroffen. Nach der öſterreichi⸗ 
ſchen Auffaſſung ſoll, wie man der „Schleſiſchen Ztg.“ 
ſchreibt, die Verfaſſung von 1852 die Grundlage des 
zu begründenden oder vielmehr zu erhaltenden Zu— 
ſtandes bilden der nur einige der Verfaſſung von 
1831 zu entlehnende Verbeſſerungen erhalten werde. 
Auf den Boden der Ausſchußanträge ſtelle ſich ſelbſt 
Oeſterreich nicht ganz. Eine Bermittlung zwiſchen dem 
öſterreichiſchen Standpunct und dem preußiſchen, wie 
die letztere die bekannte Berliner Denkſchrift begründet 
hat, ſei nicht wohl zu bewerkſtelligen. Preußen werde 
daher bei ſeinem Votum beharren.“ 0 

Der „Nat. Ztg.“ wird aus Paris wen 
„Was die ſchwierigſte Frage, die der Romagna, be⸗ 
trifft, fo ſcheint die franzöſiſche Regierung ein Aus⸗ 
kunftsmittel in Bereitſchaft zu haben, welches bervorge: 
holt werden würde, wenn die einfache Zurückführung 
unter die päpſtliche Herrſchaft ſich durchaus unthunlich 
erweiſen ſollte. Es fallt hier in dem Schreiben des 
Kaiſers die Stelle auf, welche von „einem möglichen 
Gebietszuwachs des Toskana's“ redet, wenn es den 
Erzherzog Ferdinand zurücknehme. Man weiß nun 
nicht, von welchem Nachbarſtaate dieſe Vergrößerung 
abzuzweigen wäre, und bezieht dieſe Hindeutung auf 
einen Plan, nach welchem das lothringiſche Haus zur 
Entſchädigung für Modena die Romagna vom Papſte 
als Lehen enthalten würde. Es würde wohl eines 
ziemlich ſtarken vereinten Druckes des franzöſiſchen 
und öſterreichiſchen Hofes bedürfen, um den Papſt zu 
einem ſolchen Abkommen zu bewegen. Doch würde 
er natürlich die Romagna lieber dem Erzherzog Fer⸗ 
dinand als dem ſavoyiſchen Hauſe überliefern, wenn 
ihm nur dieſe Alternative bleibe. Vorerſt arbeitet 
man noch auf die Befriedigung der Romagnolen durch 
einige wohlfeile Reformverheißungen hin. Der Kar⸗ 
dinal Antonelli ſoll nicht, wie die „Patrie“ verſicherte, 
ſich gegen alle Zugeſtändniſſe ausgeſprochen haben, 
in aufrichtiger Theilnahme 
wurzelte, iſt beiſpiellos. Sie hat in der That ihres 
Gleichen nicht. 

Im Jahre 1822 begann er ſeine menſchenfreund⸗ 
lichen Handlungen im großen Styl auszuführen, in⸗ 
dem er alle Leute, die wegen kleiner Schulden zu 
Bombay in Haft ſich befanden, auslöfte, und vier 
Jahre ſpäter that er dasſelbe noch einmal. Dieſe 
Maßregel kam freilich zunächſt feinen ärmeren Glau⸗ 
bensgenoſſen zu Gute, die bei re und Leichen⸗ 
begängniſſen ſich oft in Ausgaben ſtürzten, die über 
ihre Mitttel hinausgehen, und dann harten Wucherern 
in die Hände fallen. 1 2 a 

In den Jahren 1824 bis 1842 verausgabte Oſcham⸗ 
ſitſchi Oſchiſchibhoy 608,000 Rupien zu wohlthätigen 
Zwecken und übte nebenher Privatwohlthätigkeit in 
ſehr ausgedehntem Umfange. 0 

Dieſe Ausgaben machten aber doch nur einen Theil 
deſſen aus, was Oſchidſchibhoy zu guten Zwecken bei⸗ 
ſteuerte, denn ſeine Mildthätigkeit war keineswegs auf 
ſeine Glaubensgenoſſen beſchraͤnkt. Das ganze Weſen 
und Leben des Mannes ſtößte allen feinen Mitbür⸗ 
gern ohne Unterſchied der Religion ſo hohe Achtung 
ein, daß das Amt der oſtindiſchen Directoren einen be: 
ſondern Bericht über fein edles Wirken an Königin 
Victoria richtete, die ihn zum Baronet ernannte. Das 
iſt die erſte Auszeichnung dieſer Art geweſen, welche ei⸗ 
nem Eingebornen Oſtindiens von Seiten der britiſchen 


es auf ſich genommen hat, die Revolution in 25 
italien zur Vernunft zu bringen. Sollten ſich 


unmöglich, daß mit dieſem Wechſel im auswärtigen 
der gegenwäxti 
richten möglich fel 


nes fein, der jetzt aufgeſetzt wird und über den er per⸗ 
ſönlich mit dem Herzog von Grammont verhandelt.“ 

Hr. Debrauz bringt in feiner Broſchüre: „La 
paix de Villafranca et les conférences de Zürich“ 


Stipulationen von Villafranca auf Anlaß des Kaiſers 
Napoleon auf Parma ausgedehnt wurden, und daß 
im Congreſſe eine Einrichtung vorgeſchlagen werden 
ſolle, deren Baſis die Rückkehr des Großherzogs von 
Toscana und des Herzogs von Parma und die Ab⸗ 
dankung des Herzogs von Modena ſei. Er fügt hin⸗ 
zu, was wir nicht wußten, daß dieſer Fürſt zu Gun⸗ 
ſten feiner Nichte Marie Thereſe, Tochter feines Bru- 
ders und der Erzherzogin Eliſabeth (Tochter des ehe⸗ 
maligen Palatin von Ungarn) abdanken, daß dieſe ſich 
mit dem Herzog Robert vermälen ſoll. Zunächſt könnte 
es ſich doch nur um eine Verlobung handeln, da der 
unter mütterlicher Vormundſchaft ſtehende Herzog Ro⸗ 
bert ſowohl als die Erzherzogin Tüereſe erſt im 1. 
Lebensjahre ſtehen. Wir verweiſen auf die letzte Mit⸗ 
theilung unſeres Wiener A Correſpondenten, der jede 
Behauptung von einer unbedingten oder bedingten 
Abdankung des Herzogs von Modena als falſch be 

zeichnet. £ 
Die beiden Abgeordneten der revolutionären Regie⸗ 
rung von Toscana, Graf Moretti und Signor Vivian, 
welche kürzlich mit dem preuß. Miniſter v. Schleinitz 
die bekannte Privatbeſprechung hatten, ſind auf der 
Rückreiſe von Warſchau nach Florenz wieder durch 
Berlin gekommen. Dieſelben haben ſich nur kurze 
Zeit aufgehalten. Wie die „Leipzig. Ztg.“ vernimmt, 
iſt von ihnen an Hrn. v. Schleinitz eine Entſchuldigung 
gerichtet worden, welche beſagt, daß in ihren nach 
Florenz ergangenen Mittheilungen nicht das enthalten 
geweſen ſel, was der „Monitore toscano“ aus ihrer 
Unterredung mit dem preuß. Miniſter gemacht habe. 
Die Provinz antua hat vor mehreren Tagen 
eine Deputation nach Turin geſchickt, um daſelbſt bei 
der Regierung und den Geſandten fremder Mächte 
im Intereſſe der drei Diſtriete Revere, Sermide und 
Gonzaga zu wirken. Dieſe drei Diſtricte liegen ſüd⸗ 
lich von Mantua, jenſeits des Po und Mincio und 
find mit anderen Theilen des Lombardiſchen bei De- 
ſterreich geblieben. Die Deputation war angewieſen, 
ſich an die Miniſter, an Cavour und vorzugsweiſe auch 
an die Gefandten Preußens und Rußlands zu wen- 
den. Die „Köln. 3.” meldet darüber wörtlich: Mi⸗ 
niſter Dabormida antwortete ihnen einfach, daß für 
den Augenblick nichts zu thun ſei, da Kaiſer Napoleon 
bei Villafranca die Karte nicht genau genug betrach— 
tet. Die Deputirten ſprachen ſich über die Aufnahme, 
die fie beim preußiſchen Geſandten gefunden, mit 
Anerkennung aus. Er verſicherte ihnen, daß Preußen 
an der Unabhängigkeit Italiens aufrichtiges Intereſſe 
nehme, und daß es gewiß alles thun werde, was bei 
Lage und den 


Ihrige dazu bei, die Sympathieen, die man ſeit eini⸗ 
ger Zeit für Preußen hegt, und die Hoffnungen, die 
man auf dieſe Macht baut, zu vermehren. Wenn 
übrigens die „Köln. 3.” von jenen Diſtricten fagt, „fie 
gehören naturgemäß zu den von Oeſterreich abgetre⸗ 
tenen Länderſtrecken und bildeten noch außerdem einen 
Keil, der ſich vom öſterreichiſchen Gebirge ſtrategiſch 
gefährlich in die befreiten Theile der Lombardei und 
die noch definitiv zu befreienden (!) Herzogthümer hin⸗ 
eindrängte,“ ſo ſagt ſie abſichtlich eine Unwahrheit, 
gerade das Umgekehrte iſt der Fall. Jene innerhalb 
der Po⸗Krümmung an der Nordgrenze von Modena 
gelegenen Landſchaften würden allerdings einen „Keil“ 
bilden, aber einen für Oeſterreich gefährlichen, - wenn 
Sardinien ſich da feſtſetzte. 
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Detterriihtihe Monarchie. 


Wien, 3. November. Se. k. k. Apoſtoliſche Ma: 
jeſtät geruhten im Laufe des heutigen Vormittags Pris 
vat⸗Audienzen zu ertheilen und in einer ſodann zuſam⸗ 
mengetretenen Miniſterconferenz allergnädigſt den Vor⸗ 
ſitz zu führen. a b 

Se. k. k. apoſtoliſche Majeſtät haben aus Anlaß 
der von dem Herrn Miniſter des Innern zur Aller⸗ 


hochſten Kenntniß gebrachten patriotiſchen Spenden 
für ſeine Nebenmenſchen Krone zu Theil wurde. Die Ueberreichung des könig⸗ 


lichen Gnadenbriefes fand im Mai 1842 unter großen 
Feierlichkeiten in Parell, dem Sitz des Gouverneurs 
von Bombay, ſtatt. Die Eingebornen legen auf ſolche 
Auszeichnungen großen Werth, und ſie äußerten über 
die einem der Ihrigen zu Theil gewordene Anerken⸗ 
nung ihre Freude, indem ſie ihm „Ehrengeſchenke“ 
überreichten. Sie hatten die Summe von fünfzehn⸗ 
tauſend Rupien zuſammengeſchoſſen, um eine wohlthäs 
tige Anſtalt zu gründen, welche den Namen des ge⸗ 
ehrten Mannes tragen ſollte. Sie iſt dazu beſtimmt, 
Schriften von allgemeinem Nutzen in das Guzerati 
überſetzen zu laſſen, damit die Volksbildung unter den 
Parſis, welche vorzugsweiſe jene Sprache reden, geför⸗ 
dert werde. Auf die Anrede de Gouverneurs, durch 
welche dieſe gute Abſicht dem neuen Baronet kundge⸗ 
geben wurde, dankte Sir Oſchamſitſchi Oſchiſchibhoy 
in ſchmuckloſen Worten für das Vertrauen und die 
Liebe ſeiner Mitbürger und fuhr dann fort: — „Sie 
haben meiner wohlthätigen Handlungen mit allzuviel 
Güte erwähnt; doch haben Ihre Worte mich tief er 
griffen. Ich nehme dafür kein anderes Verdienſt in 
Anspruch, als daß ſie aus dem reinen und herzlichen 
Wunſch hervorgingen, die Lage meiner Mitmenſchen 
zu verbeſſern, und von dem Ueberfluſſe, mit welchem 
die Vorſehung mich geſegnet, einen guten Gebrauch zu 
machen. Kein unwürdiger Beweggrund hat ſich hin⸗ 
eingemiſcht; ich ſuchte weder öffentliche Ehrenbezeugun⸗ 


die doppelte ſchon längſt bekannte Nachricht, daß die 


u u nehmenden Rück⸗ 
0 Diese Nachricht trug noch das 


Schleſiens und deren Verwendung zum Vortheile des Lizenzſcheines zur Auslieferung dieſer Waffen zu 


der k. k. Armee folgende allerhöchſte Entſchließung an 
den Miniſter herabgelangen zu laſſen geruht: „Ich 
nehme dieſen erneuerten Beweis patriotiſcher Geſin⸗ 
nung und Bethätigung der Bevölkerung Schleſiens 
zur angenehmen Kenntniß und ermächtige S'e, derſel— 
ben ſo wie dem Comité von Vertrauensmännern, na⸗ 
mentlich dem Präſidenten der Handels- und Gewerbe⸗ 
Kammer, Wilhelm Wiedenfeld, Mein beſonderes 
Wohlgefallen hierfür auszusprechen.“ 
Ihre k. Hoheit die durchlauchtigſte Frau Erzherzo⸗ 
gin Sophie haben 400 fl. zur Unterſtützung der 
bei dem Brande in Lambach Verunglückten gnädigſt 
beſtimmt. a 
Heute Morgens um 7 Uhr find Ihre königli⸗ 
chen Hoheiten die Frau Herzogin Louiſe in Balern, 
Mutter Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, mit dem Prin⸗ 
zen Karl und der Prinzeſſin Mathilde in Baiern 
vom Penziger Bahnhofe mit Benützung der Weſtbahn 


11. J nach München abgereiſt. Ihre k. k. Majeſtäten geruhten 


1 das Geleite bis in den Bahnhof zu 
geben. 

Die Ueberſiedlung des a. h. Hofes von Schönbrunn 
010 Wien wird wahrſcheinlich morgen (Samſtag) er⸗ 
olgen. 

IJhre k. Hoheit die Frau Erzherzogin Eliſabeth 
iſt geſtern mit Separatzug nach Brünn abgereiſt. 

Aus Anlaß der Ertheilung des Maria-Thereſten⸗ 
Ordens an den Prinzen Alexander von Heſſen, deſſen 
Tapferkeit bei Solferino die allgemeinfte Anerkennung 
gefunden, ſprachen auswärtige Zeitungen von einem 
Acte der Courtoiſie. Die Mil.⸗Ztg. beftätigt dem ent⸗ 
gegen eine Mittheilung, wonach ein ſolcher Act nicht 
ſtattfinden kann, da der Maria-Thereſien-Orden einer 
der wenigen Orden iſt, bei deſſen Ertheilung weder 
Gunſt noch Courtoiſie obwalten kann. Die Formen 
dafür ſind nämlich die ſtrengſten, und die Bedingun⸗ 
gen der Aufnahme ſo beſtimmt, daß ſie nur durch die 


gewiſſenhafteſte und unp rteiiſchſte Prüfung erfüllt 
werden können. Diesmal aber, wo fo viele Fälle au⸗ 


ßerordentlicher Tapferkeit und Bravour auf dem 
Schlachtfelde vorlagen, war dieſe Prüfung eine doppelt 
ſtrenge, und die Aufnahme iſt nur durch die ſerupulö⸗ 
ſeſte Beachtung der vorliegenden Thatſachen entſchie⸗ 
den worden, weshalb auch die Entſcheidung erſt jetzt 
erfolgte. 

Der k. baieriſche Geſandte Graf von Lerchenfeld— 
Köfering iſt nach längerer ſchmerzlicher Krankheit 
heute geſtorben. Der Verblichene war erblicher Reichs- 
rath des Königreichs Baiern, Großkreuz des öſterrei— 
chiſchen Leopold⸗Ordens und vieler anderer Orden. 

Der patriotiſche Hilfsverein wird nächſter 
Tage eine Generalverſammlung abhalten, um über 
die Verwendung des noch vorhandenen bedeutenden 
Geldbetrages von 200,000 fl. einen definitiven Be⸗ 
ſchluß zu faſſen. Wie es heißt, ſoll das ganze Capi⸗ 
tal i 600 fl. an 


in Beträgen von 400, 500 und In⸗ 
etheilt werden, die im letzten Kriege ver- 


wundet wurden, damit ſie mit dem erhaltenen Betrage 
eine kleine Landwirthſchaft kaufen oder pachten, oder 
ein ſelbſtſtändiges Geſchäft begründen können. 

Der Guß neuartiger gezogener Kanonen hat hier 
in größerem Maßſtabe begonnen, und wurden deshalb 
die Maſchinen in den Guß- und Bohrhänſern ver— 
mehrt. Die Anfertigung der Projectile geht gleichen 
Schritt mit dem Guß der Geſchütze, und finden wo: 
chentlich einige Male Schußproben ſtatt. 

Wir leſen in der „Prager Zeitung“: Bei der auf 
Anordnung des hohen Miniſteriums des Innern im 
Jahre 1858 vorgenommenenen Erhebung der in den 
Militärdepots zu Prag und Königgrätz befindlichen 
Waffen, welche zur Zeit des Belagerungszuſtandes 
von Privaten abgeliefert worden, hat ſich ergeben, daß 
in dieſen Depots auch eine große Anzahl ſolcher Waf⸗ 
fen aufbewahrt liegt, wie denn auch anzunehmen iſt, 
daß in anderen Militärdepots Böhmens gleichfalls 
ſolche Waffen deponirt ſeien, die von vielen Perſonen 
nicht aus Strafe, ſondern aus Lopalität freiwillig ab— 
geliefert wurden. Das Statthalterei-Präſidium hat 
nun im Einverſtändniſſe mit dem Landes-General⸗ 
Commando von Böhmen mittelſt Erlaſſes vom 16. 
Oktober beſtimmt, daß ſich die Eigenthümer von ſol⸗ 
chen Waffen, gegen deren moraliſchen und politiſchen 
Charakter keine Bedenken obwalten, innerhalb der Zeit 
vom 1. bis 14. November bei ihren vorgeſetzten Be⸗ 
zirksämtern oder Magiſtraten behufs der Ertheilung 


. 


{gem noch Privatbeifall. Da ich mir meiner redlichen 


Abſicht bewußt bin, jo fühle ich mich auch ſchon längſt 
belohnt. Als Ihrer Majeſtät gnädige Abſichten mir 
kund gegeben wurden, war es mir ſehr erfreulich, daß 
ich unbewußt ein Mittel geweſen bin, um ein ſo deut⸗ 
liches Zeichen des Wohlwollens von England gegen 
das indiſche Volk hervorzurufen. In dieſem Lichte 
betrachte ich die mir zu Theil gewordene Gnade und 
die Ehre, welche Sie mir erwelſen. Nichts könnte mir 
angenehmer fein, als die Verwirklichung Ihrer guten 
Abſicht, und ich wünſche nichts mehr, als daß mein 
Name mit allen Beſtrebungen zur Verbreitung nützli⸗ 
cher Kenntniſſe unter unſerm Volk in Verbindung 9% 
bracht werde. Sie kommen einem Gedanken entge⸗ 
gen, den ich längſt gehegt habe. Ich möchte die ar⸗ 
men Parſis in Bombay, Surate und Umgegend, de⸗ 
ren Kinder in Unwiſſenheit aufwachſen, unterſtützen 
und will deshalb eine Summe ſtiften, deren Zinſen 
zur Unterſtützung von Hülfsbedürftigen und zur Er⸗ 
ziehung ihrer Kinder verwandt werden ſollen. 
werde zu dieſem Zwecke dreimalhunderttauſend Rupien 
in öffentlichen Sicherheiten anlegen und dieſelben zur 
Verfügung von Vertrauensmännern ſtellen. Zu ſol⸗ 
chen ernenne ich Sie, meine Herren. Und nun danke 
ich Ihnen noch einmal für Ihre Güte, denn nichts 
ſchätze ich höher als die Achtung meiner Mitbürger, 
denen ich Glück und Segen wünſche.“ 
Seitdem iſt jene wohlthäͤtige Anſtalt zur Verbrei⸗ 


melden haben, widrigens nach Ablauf dieſer Friſt ſpä⸗ 
tere Meldungen nicht berückſichtigt werden könnten 
und die in den Miltär⸗Depots verbleibenden Waffen 
an das k. k. Militär⸗Aerar abgeliefert werden. — In 
einer an den Straßenecken affichirten Kundmachun 
des Herrn Bürgermeiſters werden die Bewohner Prags 
hiervon in Kenntniß geſetzt. 

Zur Berichtigung der von uns nach der „Agr. 8.“ 
gebrachten Notiz über die Zuſammentretung von Ver— 
trauensmännern, welche in Eſſeg unter dem Vorſitze 
des Comitats-Vorſtandes zur Begutachtung der Ge: 
meindeordnung ſtattgefunden hat, theilt die „Agr. 3.“ 
nun nach verläßlichen Erkundigungen mit, daß die 
Majorität der Mitglieder die Berathung mit dem Be— 
merken abgelehnt hat, daß bis zur Erlaſſung eines auf 
conſtitutionellem Wege gegebenen Gemkinde⸗Geſetzes 
das Geſetz vom Jahre 1849 in proviſoriſcher Kraft 
verbleiben möge. & 

Am 31. Oct. wurde in der Trieſter Domkirche 
zu St. Juſt das Monument aufgeſtellt, welches der 
hieſige Gemeinderath im Jahre 1857 zur Erinnerung 
an die Wiederherſtellung Se. k. Hoh. des Erzherzogs 
Ferdinand Max, nach ſeinem durch einen Sprung aus 
dem Wagen verurſachten langen Schmerzenslager, vo- 
tirt hatte. Es beſteht aus einem prachtvollen Mar⸗ 
mor⸗Altar, deſſen Basreliefs die Umſtänbe jenes Er⸗ 
eigniſſes vorſtellen. Auf dem Altar ſteht die Statue 
des heiligen Juſt, Schutzpatrons von Trieſt. Es iſt 
eine ſehr gelungene Arbeit des Bildhauers Ferrari aus 
Venedig und hat 10,000 fl. CM. gekoſtet. 

Am 26. v. M. entſpann ſich, wie die „Agr. Ztg.“, 
meldet, zwiſchen 60 Mann der Gemeinde Praici und 
etwa 600 Montenegrinern, zwei Stunden ſüdlich von 
Cattaro, ein Gefecht, wegen eines von den letzteren auf 
öſterreichiſchem Gebiet verübten Viehraubes. Unſerer⸗ 
ſeits blieb 1 Mann todt und 3 wurden verwundet; 
von den Montenegrinern bedeckten 2 Todte und meh⸗ 
rere Verwundete den Kampfplatz. Die dortige Grenz⸗ 
ſtrecke wurde durch unſer Militär entſprechend befegt 
und vom Fürſten die ſtrengſte Genugthuung gefordert. 

Deutſchlaud. 

Das Schiller-Comité in Berlin hat ſich noch 
einmal an den Grafen Schwerin gewendet mit dem 
Geſuch, er möchte ihnen die verſagte Erlaubniß zu 
einem feſtlichen Zuge, Illuminationen ꝛc. doch erthei⸗ 
len. Graf Schwerin iſt, ſo ſcheint es, bei ſeiner erſten 
Entſcheidung geblieben. Der Zufall hat jedoch einen 
vermittelnden Weg gezeigt, der die Bedenken der Re⸗ 
gierung hebt und es ihr ermöglicht den Wünſchen der 
Reſidenz entgegen zu kommen. Die miniſterielle Zei⸗ 
tung äußert ſich am 3. d. M. in einem Leitartikel 
wie folgt: Man kann eine große Verehrung für Schil— 
ler hegen, ohne jede zu ſeiner Verherrlichung be⸗ 
ſtimmte Manifeſtation gutheißen zu müſſen und der 
Staatsregierung geboten nahe liegende Pflichten noch 
andere Rückſichten als dieſe. Es war nicht leicht, die 
würdige Form für eine ſolche Feier zu finden, am we⸗ 
nigſten in einem Augenblicke, wo ein tiefbeklagtes Lei⸗ 
den Sr. Majeſtät des Königs jeder öffentlichen Kund⸗ 
gebung Schranken auferlegte. Es war nicht leicht, 
eine Form der Feier zu finden, welcher alle Kreiſe der 
Bevölkerung ihre herzliche Zuſtimmung geben konnten. 
Wenn eine Anzahl eifriger Bewunderer des Dichters 
ſich ſelbſt das Mandat ertheilte, die Feier zu 
leiten, ſo erhoben dieſelben gewiß am wenigſten den 
Anſpruch die Vertreter der Bevölkerung der preußiſchen 
Hauptſtadt zu fein und wenn fie die ihrer Erregung 
am meiſten zuſagende Form des Feſtes als Programm 
verkündeten, ſo könnte dieſes doch nicht für den Aus⸗ 
druck der Wünſche und Anſchauungen der geſammten 
Bevölkerung zelten. Was in anderen Städten zuläl- 
ſig ſein mochte, war unter den obwaltenden Umſtän⸗ 
den für die Reſidenz Sr. Majeſtät des ae un⸗ 
möglich und die Staatsregierung konnte einem Pro⸗ 
gramme ihre Zuſtimmung nicht ertbeilen, welches in 
der Ausführung auf unüberwindliche Schwierigkeiten 
ſtoßen mußte, welches eben darum den ungeſtörten 
und würdigen Verlauf der Feier auch durch den beſten 
Willen der Unternehmer und Theilnehmer nicht ge⸗ 
währleiſten konnte. Andere Garantien aber als den 
guten Willen der Unternehmer und Theilnehmer in 
Betracht zu ziehen, wäre der zu begehenden Feier we⸗ 
nig angemeſſen geweſen. Gab es keine Wahl als die 
zwiſchen dieſem Programm und einer Feier in ge⸗ 
ſchloſſenen Räumen, ſo mußte man ſich mit dieſer be⸗ 


N 


tung nützlicher Kenntniſſe unter den Parſis in voller, 
ſegensreicher Thätigkeit. f 

Zu dem oben erwähnten Spitale für alle Claſ⸗ 
ſen, welches der Baronet mit 150,000 Rupien be⸗ 
gabt hatte, wurde der Grundſtein im Januar 1843 
gelegt. Es iſt ein großes Haus in gothiſchem 
Styl und hat Raum für dreihundert Kranke. Damit 
es auch in architektoniſcher Hinſicht eine Zierde von 
Bombay fei, legte Oſchiſchibhoy zu der obigen Sum⸗ 
me noch 20,000 Rupien und auch die engliſche Re⸗ 
gierung gab Zuſchüſſe. Ein Berichterſtatter ſagt: „Die 
Anſtalt verdiente wohl eine eingehende Beſchreibung 
aber der guten Werke, welche dieſer Mann gethen, 
ſind ſo viele, daß man Bände ſchreiben müßte, um fie 
zu Schildern.” me". 

„Die Inſchrift, welche man an dem Gebäude ange 
bracht hat, lautet wie folgt: „Dieſes Haus wurde 
errichtet von Sir Oſchamſitſchi Dſchiſchiboy, Ritter. 
Er iſt der erſte Eingeborene Indiens, welcher mit der 
Ritterwürde beehrt worden iſt. Er hoffte durch dieſen 
Bau eine angenehme Pflicht gegen ſeine Regierung, 
ſein Vaterland und ſein Volk zu erfüllen, und in 
dankbarer Erinnerung an die ihm zu Theil geworde⸗ 
nen Segnungen ſtiftete er dieſes. Er blickt in from⸗ 
mer Dankbarkeit auf zu dem Allmaͤchtigen Gott, dem 
Vater im Himmel, dem Vater für den Chriſten, den 
Hindu, den Mohamedaner und den Parſt.“ 

Einige Zeit nach Vollendung jenes Krankenhauſes 


not 


gnügen. Aber Berlin war nur fo lange auf dieſe 


Weite der Feier beſchränkt, als feine natürliche und 
geſetzliche Vertretung in der zurückhaltenden Stellung 
verharrte, welche ſie bis dahin eingenommen hatte. 
Glücklich genug hat der allgemeine Anklang, welchen 
die Errichtung feines bleibenden Denkmals für den 
Dichter in allen Kreiſen gefunden, die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden berechtigt, den freiwilligen Beiſteuern aus ftädti- 
ſchen Mitteln zu Hilfe zu kommen. In der dadurch 
geſicherten Aus ſicht auf die Ausführung dieſes Denk⸗ 
mals wird die Grundſteinlegung deſſelben am 10. d. 
ſtattfinden. Die Würdentraͤger des Staats, der Kunft 
und der Wiſſenſchaft werden dieſem feierlichen Acte 
ihre Gegenwart nicht verſagen und die Bevölkerung 
Berlins wird ihrem Antheil an der Bedeutung des 
Feſtes Ausdruck geben können. 

Dem Vernehmen nach, ſchreibt man dem „Nürnb. 
Corr.“, ſteht demnächſt eine außerordentliche Seſſion 
der Central⸗Rheinſchifffahrts⸗Commiſſion 
bevor. Dieſelbe würde ſich diesmal zum letzten Male 
in Mainz verſammeln. Es würde in diefer Zuſam⸗ 
menkunft die Auswechſelung der Ratificationen der 
Uebereinkunft der Rheinufer-Staaten, nach welcher der 
Sitz der Commiſſion von Mainz nach Mannheim ver: 
legt werden ſoll, vollzogen werden. 

Wie man dem „Frankf. Journal“ berichtet, hat 
der Ausſchuß des National⸗Vereins“ in Koburg auf 
die Zuſchrift von 16 Württemberger (darunter 4 Ab: 
geordneten) eine ſehr umfangreiche Antwort ertheilt, in 
welcher er ſich entſchieden gegen den Vorwurf eines 
beabſichtigten Ausſchluſſes Oeſterreichs verwahrt. 


Fraukreick. 

Paris, 1. November. Der „Moniteur“ meldet, 
daß laut officieler Benachrichtigung ſeitens der ſpaniſchen 
Regierung, vom 28. Oct. an die Häfen Tanger, Tet⸗ 
nan und Laraſch (El Araiſch) in Blockadezuſtand er⸗ 
klärt ſind. — Geſtern um 2 Uhr hat ſich der Kaiſer, 
wie der „Moniteur“ berichtet, von St. Cloud nach 
Verſailles begeben, um die dort garniſonirenden zwei 
Brigaden der Cavallerie⸗Diviſion der Armee von Pa- 
ris die Revue paſſiren zu laſſen. Bealeitet war Se. 
Majeftät vom Kriegsminiſter, Marſchall Randon, und 
vom Obercommandirenden des erſten Militär-Bezirks, 
Marſchall Magnan. Die Truppen waren unter dem 
Befehl des General d'Allonville in der Avenue von 
Paris aufmarſchirt. Der Kaiſer ging die Front hinab 
und ſtellte ſich dann vor das Schloßgitter, um die 
Parade abzunehmen. Nachdem er mehrere Decoratio— 
nen und Medaillen vertheilt und verſchiedene Beförde— 
rungen angekündigt batte, fand der Vorbeimarſch 
unter dem Ruf: „Es lebe der Kaiſer!“ ſtatt. Um 
3½ Uhr war Se. Majeftät wieder in St. Cloud. — 
Heute um 2 Uhr Nachmittags ſind der Kaiſer und die 
Kaiſerin nebſt dem kaiſerlichen Prinzen nach Gompidane 
abgereiſt. Sie fuhren in einem offenen Wagen; der 
kaiſerliche Prinz folgte ihnen in verſchloſſener Kutſche“ 
Dragoner bildeten die Eskorte. — Vor einigen Tagen 
war bier Miniſterratb, zu dem der aus England zu⸗ 


rücgekebrte Schiffs⸗Capitän Bourgois, fo wie Herr 
koczwski, der aus China gekommene Secretär 


v. Kle 


des Herrn v. Bourboulon, gezogen wurden. _ Gegen: 
ſtand der Berathung war, wie es heißt, die chineſiſche 
Expedition. — Graf Montalembert hat ſeinen im „Cor⸗ 
reſpondant“ veröffentlichten Artikel gleichzeitig als Bro⸗ 
ſchüre erſcheinen laſſen. Der Artikel hat bekanntlich 
eine Verwarnung erhalten; gegen die Broſchüre, die 
eine Verwarnung nicht erhalten kann, wird ein Preß⸗ 
prozeß eingeleitet. — Der Herzog von Broglio iſt nach 
Pau gereiſt, wo er den Winter zuzubringen gedenkt. 
— Der General Bedeau wird feinen Aufenthalt wahr: 
ſcheinlich in Nantes nehmen. — Herr Amiel, ein ehe⸗ 
maliger politiſcher Deportirter, welcher zuletzt als In⸗ 
genieur in Dienſten der ſpaniſchen Kreditgeſellſchaft 
and, hat von der Amneſtie Gebrauch gemacht. 


Italien N 
Turiner Blätter melden, die piemonteſiſche Regie⸗ 
8 babe beſchloſſen, die Hinausgabe des neuen An⸗ 
piemo Ju verſchieben. Das plötzliche Weichen der 
ſes ſein eſiſchen Fonds fol der Grund dieſes Beſchluſ— 
Die neue ſardiniſch⸗lombardiſche Gemein— 
des und Prodinzialverfaſſung, welche, wie bereits ge— 
meldet ward, das Land in 17 Provinzen theilt, hat 
in der Lombardei, namentlich in Mafland böfes Slut 
Lemacht. „Die Mailänder hatten gehofft, die Lombar⸗ 

erhielt der edle 
der engliſchen Re 
geprägte Denkmünze, die mit Diamanten beſetzt war. 
Der Gouverneur von Bombay überreichte ihm dieſelbe 


ru 
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wann 2 an — 
ann wieder eine Auszeichnung von 


mit einem Male ihre Hoffnungen getäuſcht. 


dieſe projectirte Verlegung der oberſten Juſtizſtelle wie⸗ 
der in Turin große Unzufriedenheit erregt. Der Ju⸗ 


gegen jene Verlegung Einſprache zu erheben und da 


ſung aus dem Miniſterium einzureichen. 


bung reſultatlos geblieben. 


auf Montag berufen worden. 


Donau⸗Fürſtenthümer. 


Ueber tumultariſche Vorfälle in Bukoreſt meldet 
das „Journal de Conſtantinople“: „Die Koalition der 
ſogenannten Nationalen, gewohnt, nichts zu achten, als 


ſie wurde unterdrückt. Jetzt ward ein Aufſtand vor⸗ 
bereitet und in gedruckten Bulletins die guten und 
wahren Rumänen aufgefordert, ſich in dem Saale 
Roſſel zu verſammeln und gegen die Handlungen 


aber alle Truppen in den Kaſernen konſignirt. Die 
verdächtigen Vorſtädte wurden von Uhlanen beſetzt, 
auf den Höhen von Controtſchene Soldaten und Ka— 
nonen aufgeſtellt, das Haus des Premierminiſters durch 
200 Soldaten geſchützt, eine ſtarke Abtheilung von 
Gensdarmen zu Pferde vor dem Lokole Roſſel aufges 
pflanzt. Montag den 10. October gegen 7 Uhr Abend 
waren 400 Perſonen in jenem Lokale verſammelt und 
Aufrührer mit Straßenjungen füllten die angrenzenden 
Straßen, indem ſie zu Unordnungen mit dem Geſchrei: 
„Nieder mit der Regierung! Nieder mit den Mini⸗ 
ſtern!“ aufreizten. Mahnungen zur Ruhe Seitens des 
Polizeiminiſters wurden mit Pfeifen und Injurien be⸗ 
antwortet. Ebenſo waren Aufforderungen an die im 
Saale Verſammelten, welche deliberiren wollten, aber 
nur durcheinander ſchrieen, ohne Erfolg. Hierauf 
drangen Soldaten, dazu beordert, in den Saal mit 
aufgepflanztem Bajonnet, und nach leichtem Widerſtand 
fielen die Häupter der Unzufriedenen in ihre Hände 


und zu gleicher Zeit wurden die Straßenverſammlun⸗ 


gen aus einander geſprengt. Zahlreiche Verhaftungen 
wurden vorgenommen, die Stadt militäriſch beſetzt und 
um Mitternacht war Alles ruhig. Unter den Irre 
ſtanten befinden ſich Roſetaki, Bayaresco, Perets, 
Braziano ꝛc., ehemals die wärmſten Kämpfer für den 


Fürſten Couſa.“ 
Afrika. 


Die letzten Nachrichten von der afrikaniſchen Küſte 
melden, daß die Regierung des Kaiſers von Marokko 
den Befehl gegeben hat, mit größtem Eifer an den 
Vertheidigungswerken der Küſten zu arbeiten. Die Bat⸗ 
terien der Forts von Tanger, Rabat, Sale und Saſſi 
ſind vermehrt und ein Lager in der Umgegend von 
Tetuan errichtet worden. Es ſoll 10— 12,000 Mann, 
theils Infanterie, theils Cavallerie und Artillerie, ent⸗ 
halten. Man kennt den Plan der ſpaniſchen Armee 
nicht. Man betrachtet aber ihren Erfolg als geſichert, 
ungeachtet des Widerſtandes, den die Marokkaner zu 
leiſten gewillt ſcheinen. Man iſt jedoch der Anſicht, 
daß der Kaifer nach der Einnahme der erſten feiner 
See-Feſtungen unterhandeln und die von Spanien ge: 
ſtellten Reclamationen bewilligen werde. Die letzten 
Nachrichten aus Tanger, wo die fremden Agenten und 
Conſuln reſidiren, melden, daß dieſe Stadt wahrſchein— 
lich neutraliſirt werden wird. Der Kaiſer von Ma— 
rokko legt mehr Gewicht auf andere Feſtungen, wie 
Tetuan, Rabat und Mogador. Ihre Einnahme durch 
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Koſt 


und wurde nach der hochherzigen Erbauerin benannt. 
Im Orient nehmen die Frauen im Allgemeinen eine 


feierlich als Anerkennung für ſeinen Patriotismus und untergeordnete Stellung ein; hier trat eine Parſi her⸗ 


äußerte unter anderm: „Sir Oſchamſitſchi! Nach ſorg⸗ vor und ſchuf ein Werk, das als 


en Unterſuchungen weiß ich 
1 ae Wert. 4 — der Geſammtheit zu Gute kom⸗ 
verausg erſtaunliche Summe von 900,000 Rupien 
kann Ahr baben. Wahrlich, ſolch eine Freigebigkeit 
patriotiſch 5Majeſtät Regierung mit vollem Recht als 
habe ich keinen onen. In Ihre Privatmildthätigkeit 
gt eigene Fan inblick, weil Sie davon nicht einmal 
W de kene Gren ane ahnen laſſen, aber ich weiß 
.“ 

Gerade damals 50 Beet | 
großartige Werke zum an Sir Die n 
BrmomSe, Auer den eren Meilen Angriff 


don erwähnten Dammweg 


zwiſchen Bombay und Salſette, Bombay bildet eine 


nun, daß ie für 


ber zahlreichen Inſelgruppen, welche vor der Malabar⸗ 8 


füfte liegen. ie iſt etwa fieben engliſche Meilen lang 
und drei Meilen breit, aber nicht Oplutbar und die 
volbwendigſten Lebensmittel müſſen von Salſette oder 
1 Feſtlande herübergeſchafft werden. Die Fähre 
en, mischer und nicht ſelten ereigneten fig, Unglücks⸗ 
fälle, namentlich wenn hohe Fluth in den engen Ca⸗ 
nal bineinürmte. Da die Regierung nicht einfehritt, 
ſo ließ Dſchamſitſchi Oſchiſchibhoy's Frau auf eigene 


eine wahre Wohl⸗ 
that betrachtet werden muß, denn nun werden keine 
Marktleute mehr von den Fluthen verſchlungen. 
Punah, einſt die Hauptſtadt der Mahratten und 
noch jetzt ein Ort mit mehr als anderthalbhundert 
tauſend Einwohnern, liegt auf einer Hochebene, die 
nicht ſelten von Dürre heimgeſucht wird. Dann wird 
der Waſſermangel hoͤchſt empfindlich, obgleich zwei 
Flüſſe nicht weit von der Stadt ſich vereinigen. Aber 
fie fließen unten in der Ebene und man konnte den 
Bedarf an Waſſer nur mit großer Mühe nach Punah 
hinauf schaffen. Deßhalb ließ der wohlthätige Parſi 
einen Damm bauen und Pumpwerke anlegen, ver⸗ 
mittelſt deren ein 112 Fuß über dem Fluſſe liegendes 
ecken das ganze Jahr hindurch mit Waſſer gefüllt 
wird. Der Damm iſt 18 Fuß hoch 850 Fuß lang 
und wurde 1845 vollendet. Gleich nachher brach eine 
gewaltige Fluth herein, die ihn zerſtörte; Oſchiſchibhoy 
ließ ihn zum zweiten Male erbauen, aber 1847 wurde 
er abermals durch Hochwaſſer fortgeriſſen. Da baute 
er ihn 1849 zum dritten Male, und ſeitdem hat er 
ſich bewährt. Die Koſten betrugen 200,000 Rupien. 
Die Fremdenberberge (Zufluchtsſtätte, Dharmſalla), 


dei werde eine Art beſonderen Kronlandes mit einem 
Gouverneur an der Spitze bilden; und nun ſehen ſie 
Wir ha⸗ 
ben bereits gemeldet, daß der Podeſta von Mailand 
nach Turin gereiſt ſei, um gegen die beabfichtigte all— 
zugroße Centraliſation Vorſtellungen zu erheben. Da 
man in Turin auf die Anſprüche der Mailänder nicht 
eingehen mag, wollte man ſie wenigſtens dadurch ent— 
ſchädigen, daß der oberſte Gerichts- und Caſſationshof 
von Turin nach Mailand verlegt und dieſes letztere 
ſomit gleichſam die judicielle Hauptſtadt des König⸗ 
reichs werden ſollte, wie Turin die politiſche und Ges 
nua die commercielle Hauptſtadt iſt. Natürlich hat 


ſtizminiſter Miglietti, welcher die Stadt Turin in der 
Deputirtenkammer vertritt, hielt es für ſeine Pflicht,. 


er bei feinen Collegen nicht durchdrang feine Entlaf- 


Aus Florenz, 3. November, ſchreibt man: Die 
Municipalwahlen ſind ſowohl hier als in der Umge⸗ 
n „Die Enthaltung vom 
Wählen war allgemein. Die Nationalverſammlung iſt 


was ganz nach ihrem Kopfe iſt, machte ſich in ver⸗ 
ſchiedenen Journalen durch die heftiaften Angriffe ge⸗ 
gen den Fürſten und gegen das Miniſterium Luft; 


des Miniſteriums zu proteſtiren. Die Regierung hatte 


die Spanier würde deshalb ſchneller eine Löſung her⸗ 
beiführen. 

Aus Oran wird telegraphiſch vom 25. October 
gemeldet, daß der Stamm der Beni⸗Snaſſen in be 
deutender Stärke die Feindſeligkeiten mit einem lebhaft 
unterhaltenen Gewehrfeuer eröffnet habe; ſie hätten 
jedoch nicht gewagt, den Kampf in unmittelbarer Nähe 


aufzunehmen. 
A ſien 
Die jüngſten franzöſiſchen Briefe aus Canton 
find vom 9. Sept.; es heißt in einem derſelben: Un- 
ſere politiſchen Angelegenheiten ſtehen ſehr ſchlecht. 
Die Chineſen werden wieder ſehr inſolent; alle Ein- 
wohner von Canton verſehen ſich im Geheimen mit 
Waffen, und unſere Miſſionäre bleiben ohne Schutz 
und Vertheidigung unter ihnen. 


n 


Local und Provinzial ⸗Nachrichten. 
Krakau, 5. November. 


* Montag den 31. October hielt die Krakauer Geſell— 
ſchaft der Wiſſenſchaften eine Generalſſtzung, in welcher 
zuförderſt zur Wahl eines neuen Präſidenten geſchritten wurde, 
indem der neue Präſident Hr. Kaſtellan Franz v Weiyk aus 
Geſundheitsrückſichten und wegen vorgerückten Alters dieſes Ch- 
renamt definitiv niederlegen zu müſſen erklärt hatte. Es if dem⸗ 
zufolge für das folgende Jahr durch Stimmenmehrheit Hr. Dr. 
Prof. Joſef Mafer zum Präfidenten, Dr. Prof. Skobel zum 
Vieepräſidenten und Se Hochw. Hr. Serwatowski zum Se⸗ 
eretär der Geſellſchaft gewählt worden. Hierauf wurden die 
Vorſteber des Ausſchuſſes gewählt. Schließlich beantragte Herr 
Graf Heinrich Wodzicki: „Die Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
möge Sr. k. k. Apoſf. Majieſtat unterthänigſt für die Verord⸗ 
nung in Betreff der Einführung der nationalen als Unterrichts- 
ſprache in den Gymnaſten ibren Dank ausdrücken. Dieſer An- 
trag wurde einſtimmig angenommen und in Gemäßheit der 
58835 dem Comité der Geſellſchaft zur Durchführung über 
wieſen. 

„In der am 2. d. abgehaltenen gewöhnlichen Sitzung der 
Krakauer wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft (Abtheilung für moraliſche 
Wiſſenſchaften) las der Porſitzende der Abtheilung. Prof. Dr. 
Joſeph Kremer, die Einleitung zu feiner größeren Abhandlung 
in polniſcher Sprache. betitelt: „Ueber die Epochen der griechi⸗ 
ſchen Nhilofophie in ihrem Zuſammenhange mit der gleichzeitigen 
Entwickelung der ſchönen Künſte“. 

* Am Vorabend von Schiller's Geburtstag (Mittwoch den 9. d.) 
gibt Herr Theaterdirektor Blum als feinen Beitras zur Verherr⸗ 
lichung der, Schillerfeier Laube's „Karlſchüler“. Den Feſtabend 
eröffnet ein Prolog, den Schluß der Vorſtellung bildet eine Art 
Apotheoſe des Dichters, verſinnlicht durch eine plaſtiſche, von dem 
Herrn Direktor Blum komponirte Gruppe. Im volniſchen Thea⸗ 
ter werden am 11. Nov. zur Nachfeier des hieſigen Schillerfeſtes 
die „Räuber“ gegeben. Auf dem Programm der Schillerfeier 
im bieſigen Caſino ſigurirt u. a. Schiller's Lied von der Glocke 
(Meiſter: Dir. Blum, Meifterin: Frau Ravitti) mit einer von 


dem tüchtigen Kapellmeiſter unſerer Oper, Herrn Ruzuk, kompo⸗ 
nirten Muſik. 


a Te ae 
Handels und Börfen.Macrichten. 


— Im Bankausweiſe für October find folgende Poſten er⸗ 
ſichtlich gemacht: Klingende Münze und Barren 79.167,09 fl. 
(gegen 79.090.168 fl. vom vorigen Monate). Banknotenumlauf 


rigen Monate; fundirte Staatsſchuld für Einlöſung des Wiener⸗ 
Währung -Geldes 49.922,16 fl., unverändert wie im vorigen 
Monate; Staategüterwertb 98.700,00 fl. (gegen 98.900,000 fl. 
vom vorigen Monate). Vorſchüſſe auf das April-Anlehen 133 
Mill. Gulden, unverändert wie im vorigen Monate. Vorſchüſſe 
auf das engliſche Anlehen wie im vorigen Monate. 20 Mill. 
Gulden Werth der Bankgebäude und anderer Aktiva 32,645,973 
fl. (gegen 24.722, 453 fl. vom vorigen Monate). Pfandbriefe im 
Umlaufe 35,318,955 fl. (gegen 35,178,045 fl. vom vorigen Mo⸗ 
nate). Die Summe der Aktiva iſt mit 634.332, 962 fl., gleich 
jener der Paſſiva. Am 1. Jänner d. J. waren der Silbervor⸗ 
rath 103.506,316 fl., der Banknotenumlauf 388.523, 473 fl. 
Dal Sega der Aktiva mit 539.789,644 fl. gleich jener der 
aſſiva. 

— Am 1. November 1859 wurde der telegraphiſche Correſpon⸗ 
denzverkehr zwiſchen Oeſterreich und Sardinien über die von Wien 
aus in die 5. Zone fallenden beiden Grenzpunkte bei Peschiera 
und Mantua proviſoriſch wieder eröffnet. 

In Mähren ſteht, nach dem „Wanderer“, die Gründung 
eines landwirthſchaftlichen Credit⸗Inſtitutes in ſicherer Ausſicht. 
Die Verhandlungen hierüber ſind ſeit längerer Zeit im Zuge. 
Die Landwirthſchafts⸗Geſellſchaften in Ungarn und Böhmen ha⸗ 
ben ebenfalls vor geraumer Zeit Geſuche um Errichtung von 
Hypotheken⸗Banken eingereicht und es ſteht zu hoffen, daß dieſe 
Geſuche die gleiche Berückſichtigung finden werden, wie jenes aus 
ähren. 

Paris, 3. November. Schlußcourſe: Jperzent. Rente 69.75. 
4½pperz. 95.10. Staatsbahn 542. Credit⸗Mobilier 782. Lom⸗ 
barden 548. 

London, 3. November. Conſols 96 ¼, 


— 2 — oe — 


errichten ließ, damit fie vor Bombay ein Obdach fän- 
den, koſtete ihn 80,000 Rupien, er gab aber noch 
50,000 und ſeine Frau weitere 20,000, von deren 
Zinſen die Einkehrenden geſpeiſt werden. Die Reihe 
ſeiner Wohlthaten iſt ſo lang, daß man ſie nicht auf⸗ 
zählen kann. Bis 1859, Oſchiſchibhoy's Todesjahre, 
iſt kein Monat vergangen, in welchem er nicht durch 
eine ſchöne Handlung fi ausgezeichnet hatte. Er gab 
mit vollen Händen für die Schulen in Bombay und 
Calcutta, für wohlthätige Vereine und für Werke zum 
allgemeinen Nutzen in allen Theilen des Landes. Er 
faßte nur den Menſchen ins Auge, nicht den Glauben 
oder die Volksthümlichkeit. 

Ein Americaner, welcher ihn 1850 kennen lernte, 
ſchilderte ihn wie folgt: „Er fieht ehrwürdig aus und fein 
Haar iſt weiß, ſeine Hand ziltert ſchon ein wenig, aber 
er drückt ſich mit Lebendigkeit aus, ſein ganzes Be⸗ 
nehmen iſt gütig und ungezwungen, ſein Herz warm 
und ſein Geiſt klar. Jedermann achtet ihn hoch, ſeine 
Familie und ſeine näheren Freunde ſind von inniger 
Liebe für ihn durchdrungen, während er ſelbſt, bei 
aller Beſcheidenheit, ſich ſagen muß, daß er ein un⸗ 
eigennütziger Wohlthäter ſeiner Nebenmenſchen iſt. Er 
hat den Ruhm, ſo viele herrliche Thaten verübt zu 
haben, daß er ſie ſelber nicht einmal mehr alle kennt.“ 

Die Königin Victoria ſetzte in fein Wappenſchild 
die Worte: „Industria et liberalitas“, alſo „Betrieb⸗ 


0 en einen Damm und eine Brücke bauen, die welche er für die Aufnahme von dreihundert Menſchen f ſam 
terung, eine goldene ihm zu Ehren vom größten Nutzen iſt. Sie koſtete 175,000 Rupien 


Krakau, 4. November. Der Getreide⸗Handel war im Laufe 
dieſer Woche ſehr lebhaft, deſſen ungeachtet aber die Getreide⸗ 
Zufuhr aus dem Königreiche Polen bedeutend erſchwert und des— 
halb geringhaltig; dafür wurden auf der Eiſenbayn aus Gali⸗ 
zien viel Korn und Hafer angefahren und nach Preußen ausge: 
führt. Ebenſo iſt über Krakau viel Weizen, aber nicht aus dem 
Königreich Polen, ausgeführt worden. Die Preiſe blieben für 
alle Getreide-Gattungen unverändert, hielten ſich aber feſt. Heute 
ging der Kauf ſchwerer und auf ſpaͤtere Termine der Beiſtellung 
war die Spekulation nicht ſo lebhaft. Der Weizen wurde . 
27— 209 fl. pol., ausgezeichnete Sorten zu 30—31 fl. pol. bezahlt. 
Korn ſtand 18-19; ſchönere Sorten 19 ½—20 fl. pol. Gerſte 
hielt ſich ſchwächer; die gewöhnliche Bauern⸗Gerſte ſtand 11½, 
12— 13, ſchöne Malz⸗Gerſte 14— 15 fl. pol. Nach Erbſen war 
ſtarke Nachfrage; Küchen⸗Erbſen fanden 21, 22—22½ fl. pol. 
Raps iſt etwas geſtiegen; Winter⸗Raps in kleinen Partien im 
Königreich Polen vorhanden, wurde zu 36, 3738, Sommer: 
Raps zu 28, 30—32 fl. pol. verkauft. Auf dem Markte in der 
Stadt kaufte man zum täglichen Bedürfniß Korn zu 2 fl. 50 25 
2 fl. 60 kr. bis 2 fl. 75 kr. in öſterr. Währ. nach niedr. öſterr. 
Maße Weizen 3 fl. 10 kr., 3 fl. 15 fr, 4 fl. 25 fr., 4 fl. 50 kr. 
bis 4 fl. 60 kr. je nach der Sorte. Gerſte 2 fl. 15 kr., 2 fl. 
25 kr., 2 fl. 30 kr. und 2 fl. 40 kr. bis 2 fl. 60 kr., Raps zu 
10 fl. öſterr Währung der Korez. 

Krakauer Cours am 4. November. Silberrubel in polniſch 
Courant 110 verlangt, 108 bezahlt. — Polniſche Banknoten für 
100 fl. öſt. M. fl. voln. 377 verl., fl. 371 bez. — Preuß. Ert, 
für fl. 150 Thaler 80%, verlangt, 79%, bez. — Ruff. Im perials 
10. 6 verl., 9.80 bez. — Navpoleond'or' 9.79 verl., 9 60 bezahlt. 
— Bollwichtige Folländiſche Dukoten 5.80 verl., 5.70 bezahlt. — 
Oeſterreichiſche Rand⸗Dukaten 5.90 verl., 5.75 bezahlt. — Roin. 
Mfandbrieſe nebſl lauf. Coupons 100 verl., 99 ½½ bezahlt. — Galiz. 
Pfandbrieſe nebſt lauf. Coupons 84 ½ verl., 83¼ bezahlt. — 
Grundentlaſtungs- Obligationen 72 ½ verl., 72 bezahlt.. Mor 
tional⸗Anleihe 76% verlangt, 75%, bezahlt, ohne Zinſen. Neues 
Silber, für 100 fl. öſterr. M. 121 verl., 119 bez. — Actien der 
Carl⸗Ludwigsbahn 64.— verl., 62.— bezahlt. 


Telegr. Dep. d. Deſt. Correſp. 


Die Oeſterr. Corr.“ ſchreibt: Die in unſerem ge⸗ 
ſtrigen Blatte unter der Rubrik „Neueſtes aus Ita⸗ 
lien“ enthaltene Notiz aus Venedig vom 2. d. M. 
über einen bei Eröffnung der Oper in San Benedetto 
angeblich ſtattgehabten unruhigen Auftritt, hat ſich 


ſtätigt. 

Frankfurt, 4. Nov. In geſtriger Bundestags⸗ 
ſitzung beantragte Baden ein aus 9 Mitgliedern be- 
ſtehendes permanentes Bundesgericht. Der An⸗ 
trag wurde einem Ausſchuſſe zugewieſen. Der Militär⸗ 
ausſchuß referirte über den bekannten Antrag der 
Mittelſtaaten in Betreff der Kriegsverfaſſung des Bun⸗ 
des und äußerte ſich in weſentlich zuſtimmender Weiſe. 
Die Abſtimmung erfolgt am 17. d. M. 

Neueſte Levantiniſche Poſt. Conſtan⸗ 
tinopel 29. Oktober. Die vier griechiſchen Patriar⸗ 
chen überreichten Fuad Paſcha ein Projekt zur Erhe⸗ 
bung des Zehents von Kloſtereinkünften zur Bezah⸗ 
lung des Gehalts von Geiſtlichen. Am 23. und 27. 
Oktober fand großer Miniſterrath ſtatt, worin wirkli⸗ 
che Fragen erörtert wurden. Der „Levant Herald“ 
erſcheint wieder, die „Preſſe d' Orient“ iſt definitiv un⸗ 
terdrückt. - 

Man meldet aus Durazzo vom 24. Oktober: 
Ismail Paſcha kehrte am 21. aus Oberalbanien zu⸗ 
rück; dort hatte er ein Bataillon gegen Stadt Tu⸗ 
gemille geſchickt, weil Selim Bey daſelbſt mißhandelt 
worden fein fol; am gleichen Tage traf Abdal Pa- 
ſcha, Gouverneur von Rumelien ein. Folgende Be⸗ 
ſchlüſſe der hier tagenden Commiſſion werden zur Sanc⸗ 
tion nach Conſtantinopel geſchickt: Straßenbau von hier 
nach Monaſtir, Niederreißung der Mauern von Du⸗ 
razzo mit Ausnahme von vier Thürmen, Erlaubniß 
zum Häuſerbau innerhalb des Thurmrayons. 

Algier, 1. November. Der Stamm der Beni- 
Snaſſen erſchreckt durch die ihm drohende Unterjochung 
hat ſich herbeigemeſſen, die ſtrengſten ihm aufgetrage⸗ 
nen Bedingungen anzunehmen. Die Expedition ge⸗ 
gen die übrigen Stämme nimmt ihren Fortgang. 
Das nach Algier reichende Kabel iſt zwiſchen Corſica 
und Genua zerriſſen. 

— — ————— — — — 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boezek. 


Verzeichniß der Angekommenen und Abgereiften 
vom 4. November 1859. 

Angekommen ſind die HH. Gutsb.: Karl Groß a. Zagor⸗ 
zan). Auguſt Gorajsfi a. Galizien. Gf. Apolinar Leduchowoki 
a. Rußland. Baron Konſtant Puszet a. Galizien. 

Abgereiſt find die HH. Gutsb.: Graf Cäßer Merineti nach 
Galizien. Stanislaus Biakobrzewski n. Galizien. Stanislaus 
Kotarski n. Galizien. Titus Drohojowski n. Ryczow. Graf 
Bronislaus Romer n. Wien. 


ſamkeit und Freigebigkeit.“ Im Jahre 1856 traten 
im Stadthauſe zu Bombay angeſehene Männer zu⸗ 
ſammen und beſchloſſen, ihrem wohlthätigen Mitbür⸗ 
ger eine Ehrenſäule zu errichten. In dieſer Verſamm⸗ 
lung führte Lord Elphinſtone den Vorſitz und es kam 
dabei zur Sprache, daß der Parſi jüngſt für eine Zei⸗ 
chenſchule zu Bombay 100.000 Rupien geſchenkt, üder⸗ 
haupt für Werke von allgemeinem Nutzen, und abge⸗ 
ſehen von ſeiner Privatwohlthätigkeit, in den letzten 
zwanzig Jahren 1,194.000 Rupien verausgabt habe. 
Manche ſeiner reichen Glaubensgenoſſen ſind, aller⸗ 
dings in weniger koloſſalem Umfange, ſeinem Beiſpiele 
gefolgt. Aber dieſer edle „Heide“ ſteht unerreicht da, 
und wir beugen uns in Ehrfurcht vor einem ſolchen 
Manne, der ſeines Gleichen nicht hat. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

In Wien ſind für die deutſche Schillerſtiftung bis 
jetzt eingegangen: an jährlichen Beiträgen 397 fl. und als ein⸗ 
malige Gaben 3384 fl. f 

n Heß orſchen Geſellſchaft zu Wien wurde 
am 18. October ein Brief vorgeleſen, welchen der berühmte ſüd⸗ 
afrikaniſche Reiſende Dr. Livingſtone unterm 21. Februar aus 
Tette am Zambeſifluſſe an den Herrn Sectionsrath Haidinger 
geſchrieben. 

Der Wiener Volksſänger Fürſt hat ein neues Theater⸗ 
end vollendet, das vielleicht im Carltheater zur Aufführung 
ommt. 

Am 24. Oktober wurde in Prag „Rienzi“ von Wagner 
zum 1. Male mit großem Beifall gegeben. Die Aufführung 
war ſehr gelungen und die Austattung äußerſt prachtvo 


durch die gepflogenen amtlichen Erhebungen nicht be⸗ 


— 
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Amt b ’ October 1858 verloſten und feit dem Rückzahlungster⸗ kaſſe in Krakau unter Beobachtung der diesfalls beftehen- „Aus dem National⸗Anleben zu 5% für 100 fl. 76.70 76.90 
8 latt. mine das iſt ſeit 1. Mai 1859 nicht eingelöſten Schuld: den Vorſchriften aus bezahlt, 2 Kaſſe wei für den] Nom N 1851, Ser. B. zu 5% für 100 f. a 
— berſchreibungen, u. z.: unverloſten Theil der Schuldverſchreibung Nr. 60 über EA. 10% ber 10%. ORTE — — 
ie Coupons 500 fl. eine neue Schuldverſchreibung mit Coupons über mil Berloſung v. J. 1834 für 100 fl. 338.— 340.— 
N. 4487 6.5.2. Kundmachun (981. 3) über 50 fl. 100 fl. ausſtellen wird. „1839 für 100 l. 11650 117.— 
(+ Ne. 714, 847, 104, 1066, 1685 und 2437. Innerhalb der letzten drei Monate vor dem Einlö⸗ Cee a „1854 für 100 fl. 108.50 100 — 
Bei der am 31. October 1859 erfolgten Iten Verloſung über 100 fl. ſungszeltpunkte werben. die vetloſten Schuldverſchreldun- [seeed e der Kenn, or 
der Schuldverſchreibungen für das Verwaltungs » Gebiet, Nr. 18, 2201, 2704, 4025, 4039, 4105, 4304, gen auch von der priv. öſterr. Nationalbank in Wien B. Der Kronländer. 
Krakau von Galizien wurden die Schuldverſchreibungen 490, 4453, 5206, 5220, 5324, 5506, 560), 6161, escompirt. von Nied RE. e ur. 9 62 
mit Coupons gezogen, und zwar: bias, 6883, DW, 7331, 7739, 7831, 7892, 8007, Ferner werden in Folge Erlaſſes des h. Miniſteriums | yon Ungarn 10 5% fan 100 f. — 73.50 
6 à 50 fl. Ir a 9160, 9188, 9256, 9632, 9669, des Innern vom 15. Juni 1858 3. 13096 die am 30, von Temeier Banat, Kroatien und Slavomen zu 
te. 157 305, 575, 778, 1107, 151, 439,135 0. y Detober 1858 gejogenen und feit dem Rüdzablumgeise en Selene b e g f 100 . Man 350 
ie e über 500 fl. mine, das ist ſeit 1. Mai 1859 nicht eingelöften Schuld⸗ von ET 228 
2389 und 2905. Net. 10, 856, 1844 und 2203. verſchreibungen mit Coupons, und zwar: von 2 3 zu = für 100 l. 69:50 70.— 
* à 100 fl. | über 1000 fl. über 100 fl. Nr. 1, 101, 602 und 672. ban a Brsulae 2 für 100 4 at — 92 — 
Nr. 82, 983, 989, 1016, 1488, 1743, 1946, Nr. 130, 351, 381, 510, 1078, 1222, 2216, über 1000 fl. Nr. 44 und 139. und mit der Berloſungs⸗Klauſel 1867 zu 57, füt: a 
1996, 2578, 2713, 3008, 3106, 4009, 4113, 4303, 2879, 2814, 3144, 3385, 4456, 4590 und 5059. füter 5000 fl. Nr. 22. nnn — * 
5384, 5420, 5544, 6106, 6124, 6273, 6324, 6540, + über 5000 fl. neuerdings mit der Verwarnung kundgemacht, daß die bene Actie n. 
6681, 6979, 7020, 7247, 7452, 7504, 7531, 7655, Nr. 670 und 688. Verzinſung dieſer Schuldverſchreibungen mit 1. Mai en Eredit⸗Anzalt für Handel Ne a 887.— 880. — 
8033, 9244, 9732, 9846, 10,134, 10,268, 10,498 über 10,000 fl. 1859 aufgehört hat, und daß falls demnoch die Coupons] 200 f. dier W. e. D. vr. „werde m 200 30 200 50 
und 10,888. Nr. 49 mit dem Theilbetrage von 550 fl. IN Seite der priv. öſterr. Nationalbank eingelöft wer⸗ der nieber-öfter. Escompte⸗Geſellſch. zu 500 f. { 
à 500 fl. Lit. A. den ſollten, die dießfälligen Beträge vom Capitals betrage ** rg ee 1000 K pr. St. — —— 


Nr. 261, 349, 578, 587, 853, 961, 1121, 1178, 
1374, 1438, 1461, 1842, 2097, 2367 und 2483. 


Ni. 232 über 1230 fl. Nr. 361 über 1850 fl., bei Auszahlung beſſelben eingebracht werden 
Nr. 986 über 1100 fl., Nr. 1188 über 3030 fl., Nr. 
1374 über 1050 fl., Nr. 1728, über 90 fl. und Nr. 


würden. 


fe; has der Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. CM. 


oder 500 Fr. pr. SW. 


r S 267.— 268.— 
der Kaiſ. Eliſabeth-Bahn zu 200 fl. EM. mit 


Von der k. k. Grundentlaſtungsfonds-Direction 
Großherzogthum Krakau. 


à 1000 fl md? 
4 1967 über 80 fl. K ö 140 fl. (70%) Einzahlung vr. St.. .. 173.— 17350 
Nr. 674, 788, 861, 955, 978, 1314, 1445, 1803, 2 2 N rakau, am 31. Ottober 1859. der ſüd⸗ in Derbi 
1804, 1326, 2812, 3044, 3375, 364, 3961, 4272, alen Scan aun gesch, raß de Ber Ignaz Hietzgern Edler von Nordleben. her Se . 800 K 68. n 10 K. 0% e 2 
4414, 4477, 4603, 4631, 4667, 4751, 4912, 4959, DE c e 8 5 Tante pr, eee ee 
5376, 572 kr. 49 über 10, „de eilbetra lau * 1 der ſüdl. Staats- lomb.⸗ven. und Centr.⸗ital. Ei⸗ 
„ 3, 5831, 5880, 5952, 6094 und 6757. on 550 fl. mit 1. Mai 1859 aufgehört hat, und daß Kogaug und Ankunft der Eiſenbahnzüge ſenbahn zu 200 fl. öſterr. Währ. m. 80 f. 
à 5000 fi. fals demnoch die Coupons von Seite der piv. öfter. | vom 1. Auguft 1859, 5 on) Ein. neue . 0 146.— 147 — 
Ne. 81, 356, 552, 788 und 939. Nartenalbane ehigefäft werden fofften, die diesfäligen Abgang von Krakan a Fe. m 5 f. (30) wien enge —— 116 
a 10,000 fl. Beträge vom Capitalsbetrage bei Auszahlung deſſelben Nach Wien 7 Uhr Früh, 3 ubr 45 Minuten Nachmittags. der öſterr. Denaudahpfſchiſfahrte⸗Geſellſchaft 10 a 25 
Ne. 4 326, 569, 576, mit dem Theilb in Abzug gebracht werden würden. Nach Gran lea (Warſchau) 7 Uhr Früh, 3 Uhr 45 Min. Nachm |, F 423.— 425 — 
I le heilbetrage von Pon der k. k. Grundentlaſtungsfonds⸗Direction für das Nach My slowis (Breslau) ubr Brüb, des österr. Lloyd in Trieſt zu 500 fl. CM... 235 — 288 — 
9250 fl. und 1011. Herwälküngzgebiet K 5 * wi ion für Bis Oftrau und über Oderberg nach Preußen 9 Uhr 45 Mir der Wiener Dampfmühl⸗ Aktien s Geſellſchaft u 
Lit. A. N f actes 1859 iR a Ras Wien 5 ubs 40 Miguten Früh, 10 ubr 30 Minineh P e 
! „ ja re en F 8 
* 105 über 60 fl., Nr. 180 über 2300 fl., Nr. Ignaz Hietzgern Edler von Nordfelden. Vormittags. Pfandbriefe! 
je 2 2 fl., Nr. 686 über 5320 fl., Nr. 921 1 Nach Welchen Uhr Bene 2 der A zu 77 für 100 F. 99.— 28 
über 540 fl. 2 2 8 ö 2 } bgaug von ien ationalbanf rig zu 5% für 100 fl.. 94.— 9450 
1170 fl. Er Bel . — 9 0 8.2750 G.F.D Kundmachung. (980. 3) Nach Krakau 7 Uhr Morgens, 8 Uhr 30 Minuten Abends. Anfı 6M. Leal 5% 1 100 fl. 87.75 88.— 
„2079 ii N Bei 31 2 „ Abgang von Oſtrau der Nationalbank 12 monatlich zu 5% für 100 fl. 100.— —.— 
und Nr. 2 ü ei der am 3 1ten October 1859 erfolgten Item Velo: |, N 0 
079 über 1150 fl. : 1 * 
4 Nach Krakau 11 Uber Vormittags. auf öſterr. Wäßh. verlosbar zu 57 für 100 fl. 8450 84.75 
Vorſtehende Schuldverſchreibungen werden mit den fung der Schuldverſchreibungen des Großherzogthums Abgang von Myslowitz 
verloſten Capitalsbeträgen ſechs Monate vom Verloſungs⸗ Krakau wurden die eee mit Coupons nach Krakau ! a: 15 70 Ben Hl N a el für 35 A 1 
aas un gerechnet, beider € t. Orunbentafungsfande 00 ana: an anne 0 d . Suchen. aan], Seen "En nn 
kaſſe in Krakau unter Beobachtung der dies fälligen Vor⸗ Nr. 742. 0 je und 1 Uhr 48 Minuten Mittags. Er erg; 1 102.50 103 
ſchriften ausbezahl, welche Kaffe auch für den unverloſten . ö i Nach Trzebinig 7 uhr 23 M. Mea, 2 uhr 33 N. Ma Gerber i 40 fl. W. “ 70.— 80.— 
Theil der i ü à 500 fl. Abgang von Grantea rh N . * 5 ' 
heil der Schuldverſchreibung Nr. 576 über 10,000 fl. } 3 dal 5 Salm zu 40 0 39.75 4025 
die entſprechende Schuldverſchreibungen über LEN e e dem Theilbetrage von 400 fl. und ae 6010 Machmil, e ene 1 0 8525 38.75 
aer n a 1000 fl. e een im are . „ 8880 50 
Innerhalb der letzten drei Monate vor dem Einlö⸗ Nr. 192, 345 und Bon Mien 9 nor 45 Min Vorm 7 uhr 4 Min. Abende Windiſchgrätz zu 20 a 5 55 2575 
2 ! 4 r. „ und 361. Von Myslowitz (Breslau) und Granic a (Warſchau) I Uhr] Waldflein 30 25.50 26 
ſungszeitpuncte werden die verloſten Schuldverſchreibun⸗ à 10,000 fl. 465 Min. Vor n. und 5 Uhr 27 Min, Abends. Saales = 10; ein 7 1 14.25 14.75 
gen von det priv. öſterreichiſchen Nationelbank in Wien Nr. 62. 75 Bon Oſtrau und iber Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27M. Abds es } ie Ae : 
Aue Rieszow 3 Ubr Nachm. 5 ubr 45 Minuten Abends. 3 Monate. 


escomptirt. 
Ferner werden in Folge Erlaſſes des h. Miniſteriums 


des Innern vom 15. Juni 1858 3. 13096 die am 80. Etage am dere Ber bei Der 


Meteorolog € tungen. 

Ei 2 el re Lee Richtung und Starte Zutat ‚gen 
3 in Parall Lint * 0 des Winde der Athhovbätt in Fer Lift 
5 % Reaum. red Neaumur der Luſt % N s 1 1 X 

1338 7 Br m mittel Heiter mit Walfen 
0 27 64 | 49 100 [73 ” * 

6 261 3 100 Ile j 


Vorſtehende Schuldverſchreibungen werden mit den 


verloſten Capitalsbeträgen ſechs Monate vom Verloſungs⸗ 
ei der k. k. Grundentlaſtu onds⸗ 


Hu n d m a 


Aus Wiellezka 6 F 45 2 Abends. Bank⸗(Platz⸗)Seonto den 
er ntunft in Atzeszow en . 5% . 30 1 
25 les egg g dg ib ee Wees , 16 ante, at gel, J m a 5 
deen 6% U P)amburg, für 100 * B. 4½%% 93 93. 
w —.. London, für 10 Pfd. Sterl. 4½ 123.— 123.5 
Wiener-Börse- Bericht Paris, für 100 en > ara . 48 90 49.— 
vom 4. November. ee ＋ — 
Oeffentliche Schuld. Kaiſ. Münz⸗Dukaten .. . 5 fl. —84 Nr. 5 fl. —85 Nr 
A. Des Staates. N e eee 17 fl — „ — 3 „ 
09 | 104 eld Waare FNapoleonsdtor . .:. +» 9 fl. —82 „ 9 fl. —84 „ 
In Oeſt. W. zu 5% für 100 fl. 67.75 ÄRuf. Imperiale. . 10 fl. —10 „ 10 fl. — 12 


— — — 


chung. 


Vom 1. Auguft 1859 angefangen wird auf der k. k. priv. galiz. 


Carl-Ludwig- Bahn nachſtehende Fahrordnung in Wirkſamkeit treten. 


1 Personen - Züge. as 


Zen Krakau dach, Bıeszow 


von Rzeszöw nach Krakau _ 


Perſonen⸗Zug Nr. 4 Gemiſchter⸗Zug Nr. 6 


Station inkunftſ Abgang Trifft den Ankunft] Abgang Trifft den Station Ankunft Abgang ei den Ankunft Abgang Trifft den 
g. Nr.] St. St. MIZug Nr. St. M. St. N. Zug Nr. St. M.] St. M.] Zug Nr. 
Krakau ee N 30 Früh] 5|40 read har» meer % 027 Vormit. Nachm.] 3 10 3 
Bierzano c Alen an ne „ 0 te | LTR 5157] 6 — Trzcian a Ir an 1043 3411344 
Podlese „air et . a. ab 1085112 6 20 6 25 Sedzisz ß . e 11) 3 41714 11 
a N VER u ch »& 1117111017 645 646 Ropezyce - note» net 1120 44331 4 
Boe en 11 D en e e een 71 61716 Debiaa — — 1143 8 
T wor ur ae ee 7141751 7 Czarna i and, mb a ri 12 6 5 335 9 
Bogamilowlen nn arai> e n mar JA J 230 l 11 8029830 Tarn dw a 140 620 6 
. anaire sun ana Stan OR ae 91 — Bögumilowiee. . 2.20... ur an) eee! 6 486 
—̃ m . 9 43 9146 Slotwina H Lene sid den nd 70 W d 7 27 7 
Debica » rr ern e de a ee 1091016 12 Bochnia na a Rn re e 8 — 18 
Ropez ace. 27 210 104111044 . pt N „ % % 13 8 8 
Sele te wee b. 6 Sat 222 227 11— 111115] 4 Podle Se N 7 bib % 228 8 9 
. TREE IST  ene eae 11137 [11 | 40 Bierzanow 4 DI NW DEN ra = 3 
— —— 000304 # nnd) pin 10 | Nahım. 6_ [1210] Mittag wre, e eee e A ae 3 
son Nrakau nac don Wieliczka nach von Niepotomice nach von Wieliezka nad) von Bierzanow nad) ieliezka nach 
wieliezka I Niepolomice 2... Wieliezka Bierzanow Wieliezka Krakau in 
Gemſſchter Zug N. 13 PFemſſchter Zug N. 14 nach Erfordern. Gemiſchter Zug N. 15 nach Erfordern. Perſonen- Jug N. 16 nach Erfordern. Perſonen⸗gn 17 nach . — Genc Zug Nr. 18 0 
Ankunft] Abgang N Ankunft. Abgang AR Ankunft. Abgang i Ankunft] Abgang 1 1 er Abgang Ankunft. Ttgang 
n Sr. ie Er Ne M e HE e le. me: N ih — E 18 ee Er W. 
| N f 55 W ds 6 — 
Krakau . Vorm. 11 [ Wienezka . Mitt. 1220 Miepotomiee] Nachm.] 2 10 | Wieliezka [Nachm.] 2 25 Bierzamdw . Nachm. J 2 | Vieliczka . 
Bierzanöw - 11301132 Bierzandw. . 12 |30 712134 Podleze 220 24 | Bierzanow . | 2 35 Nachm. Wiellezka 37 Nachm. Bierzano w. 10 6 12 
wieliezka 1144] Vorm. Podlezse | 1 110 Bierzunom 3 11313 Krakau 645 Abends 
Kiepolömice | 1 22] Nachm.] Wielleze . 3 25 Nachm. 
Anmerkung. en 
W Der Perſonenzug Nr. 3 fteht in Verbindung von Wien, Brünn, Olmütz, Troppau, Bielitz, Granica und Myslowitz. 
** dtto Nr. 4 dtto nach Wien Brünn, Olmüß, Troppau, Bieliß. 


(601. 12 


Ka der Buchdruckerei des „CAS.“ 


Die gemiſchten Züge Nr. 14 und 15, dann die Perſonen⸗Züge Nr. 16 und 17 verkehren nach Erforderniß, 


Von der f. l. Prin. galt. Carl Sibi g-Vahn, 


